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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

91. Sitzung vom 30. Mai.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung 

des Gesetzentwurfs betreffend die Erweiterung, Ver­
vollständigung und bessere Ausrüstung des Staats­
eisenbahnnetzes.

Die Linien von Fordon nach Schönste; von 
Lissa i. P. nach Wollstein; von Meseritz nach Lands­
berg a. W.; von Sorau nach Christianstadt; von 
Lauban nach Marklissa; von Walsrode nach Soltau 
wurden nach einiger Debatte unverändert bewilligt. 
Für die Linie von Cassel-Warburg nach Bolkmarsen 
sind 5,920,000 Mk. gefordert. Die Budgetkommission 
hat die Bewilligung dieser Linie empfohlen und zu­
gleich die Staatsregierung ersucht, die Frage einer 
direkten Vollbahn-Verbindung zwischen Cassel und 
Köln zu prüfen.

Abg. Enneccerus (n.-l.) leugnet, daß die jetzt 
vorgeschlagene Sekundärbahnlinie geeignet sei, sich als 
Theil einer Vollbahn von Cassel nach Köln ausbauen 
zu lassen. Diese Secundärbahn werde vielmehr 
geradezu den staatlichen Bau der Vollbahn verhindern. 
Dazu komme, daß das Privatkapltal bereit sei, eine 
direkte Bahn zwischen Cassel und Köln zu schaffen. 
Man solle deshalb vorsichtig sein und den Bau der 
vorgeschlagenen Sekundärbahn zur Zeit ablehnen, die 
von der Kommission vorgeschlagene Resolution dagegen 
annehmen.

Abg. Alt Haus (kons.) befürwortet die Be­
willigung.

Abg. Pleß (Ztr.) erkennt die Vorzüge des Staats­
bahn-Systems vollkommen an, ist aber der Ansicht, 
daß dasselbe nicht dazu benutzt werden dürfe, um eine 
so dringend nothwendige Bahn, wie die von Cassel 
nach Köln, unmöglich zu machen. Er beantrage die 
Ablehnung der Forderung.

Abg. Knebel (kons.) ist der Ansicht, daß die Re­
gierung mit ihrer Vorlage das Nichtige getroffen habe. 
Die vorgeschlagene Linie sei dringend nothwendig 
und trete dem Projekt Cassel-Köln nicht entgegen.

Abg. Simon-Waldenburg (n.-l.) ist der Ansicht, 
daß die Regierung in der Lage sei, die Angelegenheit 
sicherer zu beurtheilen, als die Volksvertretung und 
man der Regierung daher die Verantwortlichkeit für 
dte vorgeschlagene Linie überlassen könne.

Abg.. Graf Limburg-Stirum (kons.) befür­
wortet die Annahme der Beschlüsse der Budget­
kommission.

Der Regierungs-Kommissar Mike kann für die 
direkte Verbindung zwischen Cassel und Köln kein 
dringendes Bedürfniß anerkennen, dagegen sei für die 
^geschlagene Sekundärbahu ein solches vorhanden. 
Dfe vorgeschlagene Sekundärbahnlinie würde so her­
gestellt werden, daß ihr Umbau in eine Vollbahn 
möglich bleibe.

Abg. Rickert (dfr.) bezeichnet es als eine Konse­
quenz des Staatsbahnsystems, daß der Staat selbst 
bauen müsse, 
c rJ^r-^er v- Maybach bittet die Komlnissions- 

. nnäl|nebmen, und erklärt Namens der 
Staatsregierung versichern zu können, daß mit dem 
Bau der Bahn nicht eher vorgegangen werden würde, 
als bis die in der Resolution bezeichnete Prüfung 
stattgehabt hätte. — Nachdem noch Abg. Schmidt 
(Marburg, Ztr.) für die Vorlage gesprochen, wurde 
dieselbe nach den Kommissionsbeschlüssen angenommen; 
ebenso die von der Kommission beantragte Resolutwn.

Abg. Lassen (Däne) beantragt, für den Bau einer 
Eisenbahn von Tingleff nach Sonderburg die Summe 
von 1,800,000 Mk. zu bewilligen, zieht seinen Antrag 
aber zurück, nachdem ihm

Abg. Mitthoff (n.-l.) zu bedeuten gegeben hat, 
daß die Regierung sich innerhalb weniger Tage über 
eine so wichtige Frage nicht entscheiden könne.

Bewilligt wird ohne Debatte „zur Beschaffung 
Betriebsmitteln" die Summe von 5,241,000 Mk., 

Dr Anlage zweiter bezw. dritter Geleise rc. die 
stimme von 26,305,500 Mk., die Summe von 
29,424,ooo Mk. für verschiedene Bauausführungen, 

sur Beschaffe von Betriebsmitteln für ' die 
berelts bestehenden Staatsbahnen 53,800,000 Mk.

wachste Sitzung Montan. (Landgemeindeordnung.)

Pstitifche Lagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 31. Mai.
— Den Rücktritt des Ministers v. Maybach 

führt ein Berliner Brief der offiziösen Wiener „Polit. 
Korresp." ausschließlich darauf zurück, daß der,Minister 
in hohem Grade überarbeitet und schwerleidend sei. 
Es sei lveber von einer Erschütterung der Stellung 
des Ministers die Rede, noch von Meinungsdifferenzen 
mit seinen Kollegen, am wenigsten mit Herrn Miguel.

— In den hohen Verwaltungsämtern des 
Ministeriums des Innern stehen demnächst einige 
wichtige Veränderungen bevor. Unter Anderen wird 
an Stelle eines Alters halber zurücktretenden Vor­
tragenden Rathes ein entsprechender Ersatz geschaffen 
werden. "

— Die „Post" theilt anscheinend offiziös mit, daß 
kurzem der italienische Ministerpräsident 

w Berlin wie in Wien sein festes Beharren im 
Dreibund formell zur Aeußerung gebracht hat.

— Auf dem heute in Frankfurt a. M. abge- 

> haltenen südwestdeutschen Parteitage der deutsch- 
| freisinnigen Partei wurde unter dem Vorsitze 

des Reichstagsabgeordneten Funk eine Erklärung der 
Vertrauensmänner beschlossen, in welcher die Regie­
rung um sofortige Aufhebung der Getreidezölle er­
sucht wird. In der Hauptversammlung sprachen 
Bamberger und Richter. Ludwig Bamberger (stür­
misch begrüßt) sagte u. A.: Am 30. März 1848 habe 
er zum letzten Male in Frankfurt am Main politisch 
gesprochen. Ein Hauch von jener Zeit wehe über 
dieser Versammlung. Der Bann, welcher auf Deutsch­
lands einheitlicher Entwickelung lag, sei durch Bis- 
marcks Entlassung gebrochen. Diese Entlassung war 
ein Glück für Deutschland, aber nicht durch das Par­
lament herbeigeführt. Deutschland ermangelt bis jetzt 
eines parlamentarischen Lebens, das noch keimen muß 
Ein Zusammengehen mit dem linken Flügel der 
Nationalliberalen auf wahrhaft liberaler Basis sei 
möglich und wünschenswerth. Das Zentrum werde 
allmählich aussterben. Die Gefahren der Sozialdemo- 
kratie und der Revolution werden überschätzt. Die 
Sozialdemokratie werde eine parlamentarische Partei 
werden und damit die soziale Frage auf friedlichem 
Wege lösen helfen. Der Sinn für Kultur und Wissen 
sei unter der Sozialdemokratie mächtig gestiegen. 
Es lasse sich recht gut mit ihr leben. Der Reichstag 
werde nach und nach ein germanisches Bild redlich 
zusammen arbeitender Parteien liefern. Nur die 
Gleichberechtigung aller Bürger ohne Klassengegensatz 
könne zur Befreiung führen.

— Auf dem Parteitag der nativnallibe- 
ralen Partei, der heute ebenfalls in Frankfurt 
a. M. abgehalten wurde, wurde folgende von Stock­
meyer - Nürnberg vorgeschlagene Resolution ange­
nommen. Der Delegirtentag erklärt angesichts der 
vielfach auseinandergehenden Meinungen: 1) daß es 
Aufgabe der Partei ist, in Fragen der Reichs- und 
Landespvlitik unter Wahrung der altbewährten Treue 
gegen Kaiser _unb Reich ihre durchaus selbstständige, 
von der Rücksicht auf das Wohl des Ganzen geleitete, 
nach jeder Seite unabhängige Haltung zu bewahren, 
insbesondere die alten liberalen Grundsätze zu pflegen. 
2) Daß er auf sozialpolitischem Gebiete" einen Ruhe­
punkt für gekommen erachtet, der es gestattet, der 
praktischen Ausführnng der im letzten Jahrzehnt ge­
schaffenen Gesetzgebung die volle Sorge zuzuweuden 
unter gleichzeitiger sorgsamer Beobachtung der laufen­
den und der etwa noch auftauchenden sozialen Be­
dürfnisse. 3) Daß die Partei nach tote vor an dem 
Grundsätze festhält, daß wirthschastliche Fragen nicht 
zur Grundlage politischer Parteien dienen sollen, und 
deshalb in den Fragen der Handels- und Zollpolitik 
und des deutsch-österreichischen Handelsvertrages jedem 
Einzetnen nach seinem pflichtmüßigen Ermessen die 
Entscheidung überlassen bleiben muß.

— Die unter dem Vorsitz des Abg. v. Rauchhaupt 
zusammengetretene freie Kommission zur Berathung 
über die von dem Herren hause beschlossenen Aende­
rungen der Landgemeindeordnung hat sich über die 
wichtigen Aenderungen zu § 48 (Bertheilung des 
Stimmrechtes) und § 109 (Öffentlichkeit der Sitzungen 
der Gemeindeversammlung) bisher nicht schlüssig werden 
können, doch wird bis Montag die Einigung erwartet. 
Was die Amtsdauer des Gemeindevorstehers anlangt, 
soll der Beschluß des Herrenhauses — 12 Jahre statt
6 Jahre durch einen Vermittelungsvorschlag be- 
settlgt werden, nach welchem der auf 6 Jahre zu 
wählende Gemeindevorsteher nach dreijähriger Amts­
führung auf fernere 9 Jahre gewählt werden kann.

— Wie der „Hamb. Korresp." erfährt, sei die mit 
wachsender Bestimmtheit austretende Nachricht von der 
Einberufung des Reichstags wegen einer 
eventuellen Suspension der Getreidezölle mit Vorsicht 
aufzunehmen. Die Regierung habe noch keine Be­
schlüsse gefaßt, die endgiltige Entscheidung sei unmittel­
bar bevorstehend.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Plenar­
sitzung den Antrag Adelmann auf Abänderung des 
§ 157 des Alters- und Jnvaliditätsver- 
sicherungsgesetzes angenommen. Durch dieses 
Amendement wird die durch den Wortlaut des Gesetzes 
bedingte Ungleichheit beseitigt, daß Jemand, der bis 
äum 1. Januar d. I. 70 Jahre alt war, sofort die 
Rente bekam, Derjenige ober, welcher z. B. erst int 
~9ufe des Januar 70 Jahre alt wurde, noch eine 

^r^äeit von einem Beitragsjahr zurücklegen mußte 
und dadurch überhaupt um die Rente kommen konnte, 
^er Antrag war bekanntlich von Mitgliedern aller 
Härteten des Reichstages unterstützt und vom Reichs­
tage etnsttmmig angenommen worden.
q ...T i t der Einführung einer einheitlichen 

mC?rtKn9 J?’tr das Deutsche Reich beschäftigte 
N °L d'r Verband deutscher Architekten- und 

9hnnor'£e7 Derselbe beschloß, eine Petition 
an den «-,^?^uhrung der einheitlichen Zeitrechnung 
an den Reichskanzler abzusenden.

Ueber die weitere Ausprägung von Silber- 
rxLUVnn .u Bundesrath ein Antrag zugegangen, 

sollen zunächst 20 Millionen Mark in Reichs- 
mtluzen au.geprägt werden; das Prögematerial wird 
aus _ dem Vorrathe der Reichsbank von Thalern 
deutschen Gepräges zu entnehmen sein. Es sollen
7 Millionen Mark in Fünfmarkstücken und etwa 
6 Millionen Mark in Einmarkstücken geprägt werden. 
, — Der Asrikareisende Dr. Hans Schinz erklärt 
m der „Voss. Ztg." gegenüber einer von demselben 

Blatte gebrachten früheren Nachricht, er gehe nicht 
nach Ientralafrika und stehe auch nicht in Verbindung 
mit dem Auswärtigen Amt.

* Frankfurt a. M., 30. Mai. Die Stadt­
verordneten Sonnemann, Drill und Genossen bean­
tragten in der Stadtverordnetenversammlung, dieselbe 
wolle beschließen, das königliche Slaatsministerium zu 
ersuchen, in Rücksicht auf den hohen Stand der Ge­
treidepreise und die ungünstigen Ernteaussichten beim 
Bundesrathe die sofortige Suspension der Ge- 
treidezölle bis zum Inkrafttreten der neuen Handels­
verträge und die alsbaldige Berufung des Reichstags 
zur Herbeiführung eines Beschlusses' hierüber zu be­
antragen, ferner den Magistrat zu ersuchen, diesem 
Beschlusse beizutreten.

* Lübeck, 30. Mai. Auf telegraphische Anord­
nung aus Berlin hat auch hier durch das Hauptzoll­
amt eine Aufnahme des Getreides, welches in 
Lübeck in Lagern und auf Docks schwimmend war, 
stattgefunden. Gestern Abend traf ein Geheimrath 
aus dem Ministerium ein, um die Läger persönlich in 
Ängenschein zu uehmen.

Ausland.
Frankreich. Einer französischen Ministerkrisis 

wird in einem Panstr Telegramm des „Herold" ge- 
rüchtweise Erwähnung gethan. Man spreche vom 
Rücktritt Freycinets. Dieser habe am Freitag eine 
lange Besprechung nnt dem Präsidenten Carnot gehabt. 
— Durch gerichtliche Entscheidung ist bestimmt worden, 
tkifj bic bethen in ytctnfveid) fiiv Rechnung bet 
chilenischen Regierung gebauten Schiffe „Presidente 
Errazuriz" und „Presidente Pluto" nicht avoehen
dürfen. — Der Vertreter der chilenischen Kon-
gressisten - Partei verlangte von der Schiffsbau-
Gesellschaft die Lieferung der auf Bestellung
des Präsidenten Balmaceda erbauten Schiffe
und beaitspruchte ferner bis zur richterlichen
Entscheidung die Ernennung eines Sequesters. Der 
Richter ernannte einen Sequester und ermächtigte I 
gleichzeitig die Schiffsbaugesellschaft, einen Vorschuß 
von 2 Millionen auf die für die Erbauung der 
Schiffe geschuldeten Ost Millionen zu fordern.

England. Die „Contcmporary News" veröffent­
lichen einen sensationellen Artikel, „Der europäische 
Zollkrieg", unterzeichnet: „Ein italienischer Staats­
mann". Die Autorschaft des Artikels wird Crispi 
zugeschrieben. Nach den Ausführungen desselben habe 
Frankreich den Zollkrieg begonnen, um Italien zur 
Lossagung vom Dreibünde zu zwingen. Als wirk­
samstes Gegenmittel gegen diesen Kriegszustand empfehle 
sich die Umkehr zum Freihandel. — Bezüglich des 
Robbenfanges int Behringsmeer hat das englische 
Unterhaus Freitag die erste Lesung des betreffenden 
Gesetzentwurfes angenommen. ■ Aus Kanada wird 
gemeldet, daß Premierminister Sir I. A. Macdonald 
am Donnerstag bon einem Schlaganfall betroffen 
worden ist.

.Rußland. Kein Tag ohne neue Maßregeln der 
russischen Regierung gegen die Juden. Jetzt wird 
gemeldet: Die Behörden haben neue Vorschriften 
a^ir Beschränkung der Rechte der Juden beschlossen, 
jüdische Militärärzte müssen entweder zu der ortho­
doxen Kirche übertreten oder ihre Stellung niederlegen, 
jüdische Mediziner dürfen daher nicht in den Staats­
dienst treten. Den Juden soll auch nicht länger ge­
stattet werden, das erbliche Bürgerrechtju erwerben, 
welches sie zur unbeschränkten Niederlassung in jeder 
Stadt des Reiches berechtigt. — Das russische Kaiser- 
Paar ist sltll Donnerstag Abend in Moskau einge- 
twffen. Wie die „Köln. Ztg." meldet, ist die Bahn 
wich Moskau seit acht Tagen militärisch besetzt; der 
Kaiser wird aus Moskau sehr bald uach Petersburg 
zurückkehreu. — Ueber den Aufschub der Reise des 
Zaren nach Moskau erfährt der ministerielle Londoner 
„-Standard", daß der wirkliche Vertagungsgrund die 
Entdeckung war, daß vier Dynamitkisten in das Aus- 
stellungsterrain eingeschmuggelt tonten, vermuthlich 
bon Nihilisten. Die Entdeckung fand erst drei Tage 
vor dem geplanten Kaiserbesuch statt. Unmittelbar 
darauf untersuchten die Behörden die Umgebung der 
Kaisertribüne, um herauszufinden, ob Erdausgrabungeu 
stattgefunden hätten. Außerdem soll die Polizei eine 
Dynamitmine auf der Eisenbahn nahe bei Twer ent­
deckt haben. Dieselbe habe ungewöhnliche Vorsichts­
maßregeln getroffen; auf allen zwischen Petersburg 
und Moskau liegenden Bahnstationen wurde sogar 
die höhere Ortspolizei ohne besondere Prüfung nicht 
durchgelassen. Die Polizei in Moskau zwang die 
Einwohner, den oberen Theil der Ehrenpforte weg- 
zunehmen. — Der „Nowoje Wremja" zufolge sollen 
die hebräischen Elementar- und Kirchenschulen unter 
strengere Kontrole der Regierung gestellt iverden.

Portugal. Lissabon, 30. Mai. Die Cortes 
sind heute eröffnet worden. Das Ministerium ent­
wickelte sein Programm, welches günstig ausgenommen 
wurde. Die Regierung hat nunmehr sicher eine 
Majorität. n

Rumänien. Nach einer Wiener Rodung erregt 
es in rumänischen Regierungskreisen ziemliche^ Auf- 
sehen, daß weder der Zar noch dessen Vertretung am 
rumänischen Hofe es für nöthig befunden haben, an­
läßlich des Regierungs-Jubiläums des Königs Carol 
ein Lebenszeichen von sich zu geben.

Amerika. Nach einer der Pariser Gesandtschaft 
von Haiti ziigegangenen telegraphischen Meldung hat

am 28. d. M. in Port au Prince eine bewaffnete 
Erhebung stattgefunden. Dieselbe wurde jedoch in 
Folge der energischen, von der Regierung ergriffenen 
Maßregeln alsbald unterdrückt und die Ruhe wieder 
hergestellt. Im Westdepartement, zu welchem Port 
an Prince gehört, ist der Belagerungszustand erklärt 
worden. Die anderen Punkte der 'Insel sind von 
der Bewegung mit ergriffen. In Folge der Unruhen 
ist zum Schutze der französischen Unterthanen ein 
französisches Kriegsschiff nach Port au Prince ent­
sandt worden.

Afrika. Das englisch-portugiesische Abkommen 
betreffend Afrika ist nach einer Lissaboner Meldung 
am Donnerstag unterzeichnet worden. — Inzwischen 
meldet das „Reuter'sche Bureau" aus Capetown vom 
Freitag einen englisch-portugiesischen Zusammenstoß in 
Südafrika. Eine aus Manica vom 12. d. M. datirte 
Depesche des Oberst Pennesather, Kommandanten der 
Streitmacht der englischen Südafrikanischen Gesellschaft 
besagt, die Portugiesen hätten die englischen Truppen 
unter Kapitän Hayinann bei der 6 englische Meilen 
westlich von Massikesse belegenen Anhöhe Chua an­
gegriffen und nach zweistündigem Kampfe den Rück­
zug angetreten. Die Verluste der Portugiesen seien 
unbekannt, die Engländer hätten keine Verluste cr- 
litten. Der Befehlshaber der Portugiesen, Oberst 
Reina, habe über Massikesse den Belagerungszustand 
verhängt und angeordnet, daß die Angehörigen aller 
Nationalitäten mit Ausnahme der Portugiesen das 
Land verlassen sollen. — (Satin Pascha kehrt nach dem 
ministeriellen Londoner „Standard" auf Wunsch des 
Gouverneurs von Soden nach der Küste als deutscher 
Neichskommissar zurück; er treffe dort im August ein 
und begebe sich alsdann mit der Schutztruppe nach 
dem Nyassasce, um seinen zwischen diesem und dem 
Viktoriasee gelegenen Verwaltungsbezirk zu organisiren.

Der Untergang des chilenischen 
Panzerschiffes.

Die New-Aork World vorn 26. Mai veröffentlicht 
einen von Valparaiso, 26. April, datirten Bericht, 
welcher sehr interessante Einzelheiten über den Unter­
gang des der chilenischen Kongreßpartei gehörigen 
Panzerschiffes „Blanco Encalada" enthält. Wir ent- 
ttehmen demselben Folgendes:

Das Schiff lag am 12. April vor dem Hafcu von 
Valparaiso und verhinderte jedes Aus- und Einlattsett 
von Regierungsschiffen. Die Regierung hatte den 
einer Privatfirma gehörigen Schlepper „Mary Flo- 
rency" mit einer 100 Psünder-Kanone ausgerüstet 
und der „Blanco Encalada" hatte vergeblich versucht, 
das Schiff in den Grund zu bohren. In der Nacht 
vom 12. April löschte der „Blanco" alle Lichter und 
fuhr in den Hafen hinein Ein losgelassener Torpedo 
verfehlte die „Mary Florence", traf aber ein 
großes schwimmendes Trockendock, welches in die 
Luft gesprengt wurde. Die ganze Stadt geriet!) 
darüber in Aufregung, und alle Forts eröff­
neten ein heftiges Feuer auf den „Blanco Enca­
lada", welcher sich zurückzog. Am 18. April um 
1 Uhr Morgens griff ein von der Regierung aus­
gerüstetes Torpedoboot, begleitet von der „Mary 
Florence", den „O'Higgins", welcher mit dem „Blanco 
Encalada" vor dem Eingänge des Hafens lagen, an; 
allein, da diese ein heftiges Feuer eröffnete, zogen sich 
die Angreifer schleunigst zurück, verfolgt von den beiden 
Schiffen der Kongreßpartei. Da traf ein schwerer 
Schuß des „Blanco Encalada" die „Mary Florence", 
welche mit ihren 17 Mann sofort unterging. Das 
Torpedoboot versuchte nicht einmal, die Verwundeten 
und Ertrinkenden zu retten. Die Forts feuerten auf 
die Schiffe der Kongreßpartei, als ein wohlgezielter 
Schuß des „O'Higgins" das Torpedoboot cbenialls 
mit feiner ganzen Mannschaft in die Tiefe sandte. 
Dann begann ein lebhafter Kampf zwischen den beiden 
Schiffen und den Forts. Nach halbstündigem Kampfe 
wurde der „O'Higgins" durch zwei Schusse so schwer 
getroffen, daß das ganze Schiff erschüttert, das Deck 
zerschmettert und 9 Mann getödtet wurden. Dann 
zogen sich der „Blanco Encalada" und „O'Hlggw.s" 
zurück und am 21. April ging das erstere Schiff 
allein in der Bucht von Caldera vor Anker. Drei 
Kompagnien der Garnison von Cckdera erklärten sich 
für die Kongreßpartet und es kam zu einem blutigen 
Straßenkampfe zwischen den erwähnten Soldaten und 
vier der Regierung treu gebliebenen Kompagnien. Die 
„Esmeralda" fuhr in den Hafen und eröffnete ein 
Bombardement aus die Stadt, aber als die Kanoniere 
in den Forts Befehl erhielten, das Feuer zu er­
widern, richteten sie dasselbe auf das Regierungs­
gebäude. Der Kampf dauerte zwei Stunden, worauf 
die Balmaceda treugebliebenen Soldaten und Ein­
wohner die Flucht ergriffen. Gegen 250 Personen 
wurden getödtet. Die „Esmeralda" dampfte nach 
Norden und der „Blanco Encalada" sollte mit dem 
Kreuzer „Aconcagua" Panta, südlich von Caldera, an- 
greisen. Am 22. April lag der „Blanco Encalada" 
im Hafen vor Anker und nahm Kohlen ein. Da 
meldete früh Morgens am 23. April die Wache ein 
Licht seewärts, und man vermuthete sogleich, daß es 
von dem Regierungsboote „Almirante Condell" kam. 
Eine halbe Stunde später verzogen sich die 
Wolken, welche den Mond bedeckt hatten, und der 
wachthabende dritte Offizier sah zwei kleine Schiffe in 
einer Entfernung von i Seemeile mit voller Ge-



Armee rmd Flotte.
— Der fommanbircnbe General des 9. Armee­

korps, Graf v. Waldersee, ist erkrankt und hat des­
halb die in Schwerin, Rostock und Wismar angesagten 
Paraden wieder absagen lassen.

— Die Einführung eines überzuschnallenden 
Säbelkovpels schwebt nach der „Kölnischen Ztg." 
für tie Infanterie in der Luft und setzt die Offiziere 
in gewaltige Aufregung. Bei der Marine ist ein 
solches Koppel bekanntlich bereits eingeführt. Die 
Jnfanterie-Oifiziere halten dieses Koppel aber für un- 
kleidsam; außerdem leiden die Röcke darunter. Man 
fürchtet auch, bei dieser Gelegenheit die Schärpe zu 
verlieren.

— Wasserdichte graue Ueberzüge haben 
nach der „Köln. Ztg." zwei Kompagnien bei dem 
Gardefüsilierregiment erhalten. Die Neberzüge sollen 
über die Helme und über die Kochgeschirre gezogen 
werden, um deren Blinken zu verhindern und so die 
Truppen auf weitere Entfernungen möglichst unsicht­
bar zu machen.

__ Sicherem Vernehmen nach unterhandelt das 
türkische Seraskierat mit der Firma Krupp 
über neue bedeutende Lieferurigen von schweren Gc- 
chützen und Munition. C 

schwindigkeit auf das Panzerschiff losfahren: es waren 
der „Almirante Condell", welcher sich von Südwest, 
und der „Almirante Lynch", welcher sich von Nord­
west näherte. Der „Encalada" war offenbar über­
rascht worden, denn er lag vor Anker und die Feuer 
waren soweit gedämpft, daß kein Dampf aufgemacht 
werden konnte, um das Schiff zu drehen. Die 
Mannschaft wurde alarmirt, um den Angriff zurück- 
zuweisen. Der „Condell" feuerte einen Torpedo ab, 
welcher jedoch sein Ziel verfehlte, gleichzeitig eröffnete 
er ein Feuer aus der Hotchkiß-Kanone, was auch der 
„Lynch" that. Der „Encalada" erwiderte das Feuer, 
konnte aber nicht viel Schaden anrichten. Ein Schuß 
desselben riß auf dem „Lynch" die vordere Takelage 
weg, worauf das Regierungsschiff eine andere Stellung 
einnahm und ein Torpedo gegen den „Encalada" 
absandte, jedoch ohne zu treffen;, ebenso geschah es 
mit einem dritten Torpedo. Die Mannschaft des 
„Encalada" strengte. sich aufs Aeußerste an, denn sie 
wußte, in welcher Gefahr sie sich befand, allein die 
Schüsse richteten gegen die Stahlplatten der beweg­
lichen Torpedoboote nicht viel aus. Der „Condell" 
feuerte noch zwei Torpedos ab, aber auch diese gingen 
fehl. Mittlerweile zerstörte der „Lynch" mit seinen 
Geschossen aus der Hotchkiß-Kanone die Boote der 
„Encalada", auf dessen vom vergossenen Blute 
schlüpfrig gewordenen Deck die Todten und Ver­
wundeten lagen. Im Ganzen feuerte der „Lynch" 4 
Torpedos gegen den „Encalada" ab. Da beschlossen 
die Offiziere des „Lynch", eine letzte Anstrengung 
zu machen. Die Flagge wurde in die Höhe gezogen, 
die Hotchkiß-Kanone verstummte und der „Lynch" kam 
hart an den „Encalada" heran. Von dem Ram des 
„Lynch" ging das verderbenbringende Geschoß aus, 
der „Encalada" ließ sein Licht nach der Seite spielen, 
um die Richtung des Torpedo zu erkennen und die 
Kanoniere feuerten auf das gefährliche Geschoß, um 
es unschädlich zu machen; allein vergeblich, denn 
weder die Kugeln noch das stählerne Torpedonetz 
hielten den Torpedo auf, welcher den „Encalada" in 
s .Eine betäubende Explosion folgte,
das Schiff hatte ein ungeheures, bis unter die Wasser- 
"^^^Endes^Loch erhalten und es füllte sich schnell 
mit Wasser. Schrecken herrschte auf Deck, und die 
Leute drängten in einige noch nicht zerstörte Boote. 
Nun eröffneten aber der „Lynch" und der „Condell" 

mörberifdjeä Feuer auf die Leute des untergehenden 
Schiffes. Viele derselben sprangen ins Meer und 
ertranken oder wurden von den dort zahlreichen Hai- 
filchen gefressen. In weniger als drei Minuten 
versank das Panzerschiff, und von zweihundert 
Mann entkamen nur zwölf, unter den 
Letzteren der Kapitän Goni, welchem es gelang, an 
das Ufer zu schwimmen. Während dieses Kampfes 
hatte die „Aconcagua" Dampf aufgemacht, und es ge- 
lnn9 ihr, zu entkommen, obgleich die sie verfolgenden 
Torpedoboote 300 Schüsse auf den „Aconcagua" ab- 
gaben.

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Scewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

2. Juni: Wolkig, heiter, warm, lebhafter 
Wind, später vielfach Gewitter.

8. Juni: Stark wolkig, warm, veränderlich, 
windig. Vielfach starker Gewitterregen.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind un3 
stets »illkommen)

Elbing, 1. Juni.
* jDer Kaiser über die Nogat-Coupirung.j 

Bei der Rückfahrt des Kaisers von Prökelwitz nach 
Berlin war zur Begrüßung des Kaisers auf dem 
B-ahn Hofe Altfelde auch der Landrath des Marienburger 
Kreises, Herr Dr. v. Zander erschienen. Der Kaiser 
zog denselben in eine längere Unterredung. Bei der­
selben soll, wie aus Marienburg berichtet wird, Se. 
Majestät auch der Schließung der Nogat Erwähnung 
gethan und Hrn. Dr. v. Zander auf seine Aeußerung, 
daß die Schließung der Nogat für die Niederungs­
bewohner des Marienburger und Elbinger Kreises 
geradezu eine Lebensfrage sei, geantwortet haben, datz 
er ein Freund der Idee der Coupirung der Nogat 
sei, daß er annehme, daß sich die Widersprüche der

zu diesem Zwecke in Pera eingetroffen und hat dort 
bereits mehrere Konferenzen mit dem Kriegsminister 
Ali Said Pascha gehabt. Inzwischen ist er auch vom 
Sultan in besonderer Audienz empfangen worden.

* Paris, 30. Mai. Dem „Gaulvis" zufolge hat 
der Untersuchungsrichter Athalin in den konfiszirten 
Papieren des Melinit-Erfinders Turpin ein sehr wich­
tiges Dokument deutschen Ursprungs gefunden. Die 
Haussuchung bei Feuvrier's Vater zu Autun (Dep. 
Seine-et-Oise) hat zu wichtigen Entdeckungen geführt; 
man erwartet daher neue Verhaftungen.

bisher in der Sache abgegebenen technischen Gutachten 
mit der Zeit klären würden und daß er nicht nur 
hoffe, sondern auch wünsche und darauf halten werde, 
daß alles geschehe, was zum Schutze der Niederung 
nöthig und möglich sei. Herr v. Zander soll für 
diese bedeutsamen Worte Sr. Majestät den unter- 
thänigsten Dank Namens der Interessenten ausge­
sprochen haben, worauf ihm der Kaiser huldvoll die 
Hand reichte. In dem Gespräch soll auch von der 
Reise des Landwirthschafts-Ministers die Rede ge­
wesen sein und soll der Kaiser seine besondere Be­
friedigung darüber geäußert haben, daß Herr von 
Heyden sich an Ort und Stelle von der Sache ein­
gehend Kenntniß verschafft habe.

* lBesuch.j Heule Abend trifft mit dem Kurier­
zuge der russische Marineminister nebst Gefolge hier 
ein und nimmt im Königlichen Hof Wohnung. Um 
6 Uhr Nachmittags kommen bereits einige Herren 
von der russischen Botschaft in Berlin hierher und 
steigen in demselben Hotel ab.

* sBom Sormtag.j Der gestrige herrliche 
Frühlingsmorgen hatte Viele in den Wald gelockt. 
Schon vor Sonnenaufgang begann die Wallfahrt nach 
Vogelfang, Dambitzen k. Nach Vogelfang unternahm 
auch der „Liederhain" seinen diesjährigen Früh- 
spaziergaug. Um 48 Uhr begann der Gesang. Der 
gut besetzte Sängerchor trug zuerst das frische „Wem 
Gott will rechte Gunst erweisen" vor, das durch den 
fein nuancirten Vortrag den Sängern wohlverdienten 
Beifall eintrug. Dann folgten heitere und ernste 
Lieder, ein reichhaltiges Programm. Um 8 Uhr 
brach man nach dem Walde auf, voran die Sänger, 
durch ihre frohen Lieder die Vögel zum Wettgcfange 
herausfordernd. Auf „Marienhöh" nahm man mit 
Mendelssohns: „Wer hat dich, du schöner Wald, auf­
gebaut" von dem Walde Abschied. Im Pfarrhäuschen, 
woselbst längere Rast gemacht wurde, ließ der Chor 
wieder seine Weisen erschallen und erntete mit der 
„Loreley" lebhaften Beifall. Nachdem man dem, was 
Mutter eingepackt hatte, alle Ehre hatte widerfahren 
lassen, gings der Stadt zu; wer es eilig hatte, wählte 
den Weg über den Thumberg, die anderen, die Mehr­
zahl kehrten noch in Weingrundforst an. Von hier 
aus erfolgte gegen 12 Uhr Mittags der allgemeine 
Aufbruch. — Auch die „Volksliedertafel" unternahm 
gestern mit ihren aktiven und passiven Mitgliedern 
einen Frühspaziergang. Nachdem im Pfarrhäuschen 
der Kaffee eingenommen und einige Lieder zum Vor­
trag gebracht waren, wurde über Nymphenberg und 
Sängersandacht nach dem Augusthain gegangen, wo 
eine längere Frühstückspause gemacht wurde. Hierauf 
wurde nach dem Belvedere und von dort nach Vogel­
fang marschirt, um hier noch längere Zeit zu ver­
weilen. An den einzelnen Aussichtspunkten wurden 
Gesänge vorgetragen. Der Spaziergang verlief zur 
vollsten Zufriedenheit sämmtlicher Theilnehmer. — 
Am Nachmittag unternahm Dampfer „Iris" eine 
Extrafahrt nach Kablberg, die allerdings, wohl in 
Folge des windigen Wetters, nur verhältnißmäßig ge­
ringe Betheiligung fand. Mehr Passagiere hatte der 
Dampfer „Kronprinz" auf seinen Fahrten nach 
Reimannsfelde und (Sabinen. Den auswärtigen Ver­
gnügungslokalen, die an regenfreien und windstillen 
Sonntagen sonst um diese Jahreszeit sich eines zahl­
reichen Besuchs zu erfreuen pflegen, that die gestrige 
lebhafte Luftbewegung allgemein empfindlichen Ab­
bruch. Nur Englischbrunnen, wo die Kapelle des 
Herrn Pelz konzertirte, war gut besucht, zumal der 
Ruderverein „Nautilus" dort sein Anrudern feierte.

* sRuderei.j Der Ruderverein „Nautilus"
beging gestern Nachmittag sein offizielles Anrudern. 
Um drei Uhr fuhr der Dampfer „Tiegenhof" mit den 
passiven Mitgliedern und den Familien^ sämmtlicher 
Vereinsangehöriger von der Scharfen Ecke ab, be­
gleitet von den Ruderbooten des Vereins. Nach An­
kunft in Englischbrunnen fand zwischen Schneidemühl 
und der Englischbrunner Brücke ein Rennen zwischen 
zwei Vereinsboten, wie es ähnlich der Ruderklub 
„Vorwärts" im vorigen Jahre veranstaltet 
hatte, statt. Die Verschiedenheit der Bootsgaltungen 
wurde dadurch ausgeglichen, daß das leichter 
gehende Boot eine schwächere Mannschaft er­
hielt. Sieger in diesem Wettkampf war die Halb- 
auslegergig „Unser Fritz", welche 10 Sekunden vor 
dem Dollenvierer „Sporn" das Ziel passirte. Nach 
dem Nennen blieben die Festtheiluehmer in Englisch 
Brunnen zusammen, wo die Pelz'sche Kapelle konzertirte. 
Abends wurde ein Feuerwerk abgebranut und noch 
kurze Zeit getanzt. — Die Nuderfahrt, welche Mit- 
glieder des Ruderklubs „Vorwärts" nach Jungfer 
und Cadienen unternehmen wollten, hat gestern 
trotz des starken Windes stattgefunden, mit dem 
Unterschiede jedoch, daß die Ruderer bereits am 
Sonnabend Abend nach Bollwerkskrug fuhren und 
dort nach gemüthlichem Beisammensein einige Stunden 
ausruhten, um in der Frühe durch das Westioch über 
Haff nach Jungfer, und von da nach Cadienen zu 
fahren. r, t . .

* sSpaziergang.j Herr Lehrer Kirsch von d 
tÄ" ÄÄtt ÄÄang nach

und von dort über Schönwalde nach der 
Stadt zurück.

* ! Geschenks Wie Herr Pfarrer Bury gestern 
der versammelten Gemeinde mit herzlichen Worten 
des Dankes bekannt machte, hat Herr Glasermeister 
Scheffler (Lange Hinterstraße) der hiesigen Sr. 
Marienkirche ein werthvolles buntes Fenster für die 
Sakristei gestiftet. Auf der Gewerbe - Ausstellung 
hatten die Besucher Gelegenheit, dieses Kirchenfenster 
zu sehen. Dem Geber sei auch an dieser Stelle für 
das Geschenk Dank gesagt.

* sVifitationsreise.j Der evangelische Feldprobst 
der Armee, Dr. Richter, wird vom 9. bis 25. Juni 
eine Visitatiousreise im Bereiche des 17. Armee-Korps 
machen; derselbe trifft ein: am 9. Juni in Osterode, 
am 10. in Dt. Eylau, 11. in Riesenburg, 12. in 
Soldau, 13. in Strasburg, 15. in Thorn, 17. in Kulm, 
18. in Graudenz, 19. in Mariemverder, 20. in Danzig, 
23. in Neufahrwasser, 24. in Stolp und am 25. Juni 
in Schlawe.

* lAusstellurrgslotterie.j Gewinner des ersten 
Hauptgewinnes, des Halbverdeckwagens und Geschirrs 
für zwei Pferde, ist Herr Besitzer Krüger aus Fisch?": 
Den dritten Gewinn, eine Zimmereinrichtung, erhielt 
Herr Hartmann-Gr. Wogenab.

* sDas Komitee der Königsberger Pserde-
lotteries hat, da bis jetzt 800 Gewinne noch nicht 
abgeholt worden sind, den ursprünglich auf den 1. Juni 
festgesetzten letzten Abholungstermin bis zum 1- ^zulr 
hinausgeschoben. ' ,

* (Neues Einkommensteuer-Gesetz.j Bei dem 
neuen Einkommensteuer-Gesetz ist in erster Linie her- 
vorzuheben, daß fortan Alle, welche schon bisher mit 
einem Einkommen von 3000 Mk. zur Einkommen­
steuer herangezogen waren, auf die jährlich durch 
öffentliche Bekanntmachung ergehende Aufforderung 
verpflichtet sind, dem Vorsitzenden der Veranlagungs-

Hof rntb Gesellschaft.
• Potsdam, 30. Mai. Die heutige V-rad- der 

hiesigen Garnison ist bei prachtvollem Wetter pro- 
grammniäßig verlaufen. Der Kaiser, der von dem 
neuen Palais zu Pferde eingetroffen war, führte 
der Kaiserin zwei Mal das Regiment der 
Garde du Korps vor. Nach zweimaligem Vorbei­
marsch der Truppen vor dem Kaiser hielt dieser 
Kritik ab und besichtigte die Kriegsschule, worauf das 
frühstück im Stadtschlosse eingenommen wurde. Um 
3 Uhr begab sich das Kaiserpaar nach Wannsee 
zu den auf dem Wannsee stattgehabten Versuchen der 
Rettungsboote auf dem Torpedoboot, auf welchem sich 
zahlreiche Marine-Offiziere befanden. Die Versuche 
guigen gut von Stätten. Bei der dann stattfindenden 
Auffahrt der Ruderer ereignete sich ein kleiner Unfall, 
iiidem der Polizeidampser ein Vierergigboot, den 
„Anton", über den Haufen fuhr. Zum Glück konnte 
Pch die Mannschaft in dem demolirten Boot noch aus 
-.and retten. Das Kaiserpaar gedachte in der Nacht 
ßegeii halb zwölf Uhr sich von der Wildparkstation

onfcerSufle^ nach Kiel zu begeben.
Berlin, 31. Mai. Nach beendeter Parade 

der Kaiser am Sonnabend im Potsdamer 
Stadtschlope den Major im Generalstabe des sechsten 
Armeekorps, Grafen Moltke, behufs Ueberreichung 
der L>rden des verstorbenen Generalfeldmarschalls 
Urßten v. Moltke, und gleich darattf den Lieutenant 
v. ^e'.pzlger, der die Orden seines Vaters überbrachte. 
es "7 = l . ^en bereits gemeldeten Unfall des 
äpfVj// •bcricl)te,t die „Nat.-Ztg.", daß das kaiserliche 

f?- sichern sich außer dem Kaiser auch die 
kurz vor der Schloßbrücke um 8 Uhr 

m Omiubu» karambolirte. Für einen Angen- 
!''“npsLn Ziemlich gefährlich aus, aber
(sLijkb b Pferde der beiden Wagen sofort zum 
f J 'hmV UII‘) nn$ kurzem Aufenthalt 
soAsetzcm ^m)cr unb die Kaiserin ihre Fahrt 

7" der Reise des Kaisers nach England 
werden denselocn einige Herren begleiten melcbe auf 

befanden, u. U. Marinemaler Saltzmann und Stellte- 
nrnt Georg von Hülfen. uno ~'eiue

— Im Generalstabe wird an einer umfassenden 
Lebensbeschreibung des Grafen v. Moltke^ arbeit t

‘ Fl--'sburg, 30. Mol. Sie ,S?CX 
Nachrichten" melden das heute Nachmitiaa 4 vLr 
erfolgte Ableben der Herzogin Wilhelmine zu Glücks 
bürg.

* Moskau, 31. Mai. Der Kaiser und die 
Kaiserin besuchten am Sonnabend die französische 
Ausstellung und verweilten daselbst 2£ Stunden.

Anzahl Diplome für Geräthe und Produkte. Unter 
diesen und zwar prämiirten befanden sich Erich Müller- 
Elbing mit einer Waschmaschine und Molkereibesitzer 
Schröter-Elbing mit mehreren Sorten Käse. Ein 
Konzert im Garten des Herrn Kaminski bildete den 
Schluß der Ausstellung. — Die hiesige Fortbildungs­
schule, welche seit einiger Zeit an schwachem Schul­
besuch krankte, hat heute ihren Winterkursus geschlossen. 
Der schwache Besuch hatte seinen Grund darin, daß 
Lehrlinge, wegen Versäumniß bestraft, richterliche Ent­
scheidung anriefen und dort frei ausgingen. — Der 
Turnverein feierte heute sein Sommerfest unter Theil­
nahme zahlreicher auswärtiger Gäste; bei dem damit 
verbundenen Schauturnen zeichneten sich die Elbinger 
Vortheilhast aus.

— n — Grünhagen, 29. Mai. Mit der 
Sommersaatbestellung ist man, bis aufis Umpflügen 
des Roggens, fertig, und geht's jetzt an das Dung- 
fahren. — Der Roggen steht sehr schlecht, der Klee 
aber sehr gut, und verspricht einen guten Ertrag zu 
gewähren.

* Gollub, 29. Mai. Ein schweres Unwetter ist 
am Freitag über unsere Gegend niedergegangen. Viele 
Saaten sind vernichtet, Wege unpassirbar geworden, 
die Dächer mehrerer Gebäude beschädigt, Fensterscheiben 
sind eingeschlagen. Mit dem Unwetter war auch 
Hagelschlag verbunden, der namentlich in den Nachbar­
distrikten Rußlands Schaden angerichtet hat. Auf 
vielen Ländereicn ist neue Bestellung erforderlich. 
Auch Federvieh und Ferkel sind in den Fluthen 
umgekommen. Der Schaden ist erheblich.

* Braunsberg, 30. Mai. Das Arbeiter Kutschke- 
sche Ehepaar beging heute die Feier seiner goldenen 
Hochzeit. Vorn Kaiser ist Dem Jubelpaar ein Gnaden­
geschenk von 30 Mk. gemacht worden; der Bischof ließ 
ebenfalls ein größeres Geschenk überreichen.

* Allenstei«, 30. Mai. Eine unglaubliche Roh- 
heit wurde Freitag Nachmittag an dem von Thorn 
hier einlaufenden Personenzuge verübt, indem von 
der Brücke, welche im Zuge der Wartenburger Land­
straße vor dem Bahnhof über die Bahnstrecke führt, 
mit einem Ziegelsteine nach demselben geworfen wurde. 
Der Stein fiel mit großer Vehemenz durch ein 
Fenster der vierten Wagenklasse. Fast wie ein Wun­
der mußte es erscheinen, daß in dem vollbesetzten 
Wagen Niemand getroffen wurde, vielmehr flog der 
Stein dicht am Kopfe eines kleinen Kindes zu Boden.

* Königsberg, 30. Mai. Die „K. H. Ztg." 
schreibt: Alle Nachrichten über den Nachfolger des 
verstorbenen Oberpräsidenten unserer Provinz, Herrn von 
Schlieckmann, sind einfach Vermuthung, ob sie auch 
mit dem Anschein von sicheren Informationen als 
Privatnachrichten oder sonst wo auftreten. Genannt 
wurden Herr von Goßler, Graf Eulenburg-Prassen, 
sowie der frühere Minister des Innern, Graf Eulen- 
burg II. Es lag ja außerordentlich nahe, zunächst an 
Herrn von Goßler zu denken und ebenso erklärlich ist 
es, meint die beiden anderen Herren als aussichtsvolle 
Kandidaten für die erledigte Stellung genannt werden. 
Es ist auch möglich, daß einer derselben wirklich er­
nannt wird — aber irgend etwas, was wie eine 
Entscheidung aussieht, ist bis jetzt noch nicht geschehen. 
Wer auch nur einigermaßen mit der Art des Kaisers 
Vertraut ist, weiß, daß seine Absichten sich sehr oft 
mit den Vermuthungen sogenannter „unterrichteter 
Kreise" durchaus nicht decken und alle Vermuthungen 
eben so oft durch sein bekanntlich sehr selbstständiges 
Handeln über den Haufen geworfen werden. Man 
wird also gut thun, auch in diesem Falle abzuwarten, 
bis der „Reichsanzeiger" gesprochen haben wird. — 
Im nächsten Jahre wird bekanntlich die Wander- 
versammlung und Wanderausstellung der Deuischen 
Landwirthschaftsgesellschaft in unserer Stadt stattfinden 
und Königsberg, sowie die gesammte Provinz Ost­
preußen zum Mittelpunkt eines großartigen Unter­
nehmens machen. Die Direktion Der Gesellschaft, 
welche hier bereits mehrfach auch persönlich ihre Ver­
bindungen für das nächste Jahr angeknüpst hat, hat 
mit besonderer Berücksichtigung dieses Umstandes die 
städtischen Behörden Königsbergs eingeladen, eine 
Deputation zur Besichtigung der diesjährigen Aus­
stellung in Bremen vorn 4. bis 8. Juni zu entsenden. 
Der Magistrat hat beschlossen, der Einladung Folge 
zu geben und die Stadtverordnetenversammlung er­
sucht, mit einem Maaistratsnütgliede auch einen Ver­
treter der Stadtverordnetenversammlung nach Bremen 
zu entsenden und zu diesem Zweck eine Summe von 
600 Mk. zu bewilligen. — Die Beamten der hiesigen 
Landfeuersocietät hatten gegen ihre Veranlagung zur 
Gemeiudeeinkommensteuer seitens des Bezirksausschusses 
Berufung eingelegt. Dieser Fall ist gestern . dahin 
vorn Oberverwaltungsgericht endgiltig entschieden 
worden, daß die Societät zur Zahlung der Ein­
kommensteuer verpflichtet sei, da ihr Einwand, daß 
sie aus ihrem Grundbesitz kein Einkommen erziele, 
weil sie auf Gegenseitigkeit basire, unzutreffend sei, da 
dies nur für das gewerbliche Einkommen für Gesell- 
schasteu auf Gegenseitigkeit 511 treffe. — Zum 
dies nur für das gewerbliche Einkommen für Gesell- 
Direktor der Landfeuersocietät ist an Stelle des jüngst 
plötzlich verstorbenen Dr- Beerbohm der^ Regierungs­
assessor Specialkommissarius v. Bähr gestern gewählt 
worden.

* Nafterrburg, 30. Mai. Der Ehrenbürger 
unserer Stadt, Herr Rentier Louis Kalmar, ha 
städtischen Siechenhause der Sembeck-stistu g 
yZa*£ineo’£ft‘30. Mai. Das Rittergut Biechowo 

(Kreis Wrescheu), 1500 Morgen, Herrn Ignatz von 
Dulomski gehörig, ist von der Ansiedlungs-Kommission 
angekauft worden.
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Kirche und Schule.
— Die im Schwarzburgbund vereinigten Studen­

tenverbindungen beschlossen bei ihrer letzten Kon­
vention in Schwarzburg eine Erklärung, welche sich 
gegen die Scheidung zwischen Korpsstudeutenthum 
und Nichtkorpsstudententhum aussprach und die Ueber­
zeugung ausdrückte, daß der Gehorsam, ohne den 
unser Staatsleben nicht bestehen kann, auch von Den 
Studenten Unterwerfung unter die öffentlichen Ge­
setze verlangt, in denen nicht nur das Duell, sondern 
auch die Mensuren verboten und mit Strafe belegt 
sind.

* Genua, 31. Mai. Der Erzbischof von Turin, 
Alimonda, ist hier gestorben.

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 30. Mai. In der Getreidezoll-Frage 

fanden heute auch hier von Seiten der Behörden ein­
gehende Ermittelungen über die vorhandenen Getreide­
bestände, die demnächst zu erwartenden Zufuhren 
u. s. w. statt.

* Putzig, 29. Mai. In dem Monstre-Prozeß 
wider 121 Bewohner der Halbinsel Hela und einiger 
anderer Ortschaften sind in dieser Woche die im ver­
gangenen Jahre durch das hiesige Schöffengericht ge­
fällten Urtheile den Angeklagten zugegangen. Be­
kanntlich war der bei Heisternest gestrandete englische 
Dampfer „Glencoe" eines Theils seiner Weizenladung 
beraubt worden. Jedes der Erkenntnisse zählt nicht 
weniger als 270 beschriebene Bogenseiten.

* Neuteich, 30. Mai. Nach dem Beschluß der 
gestrigen Stadtverordneten-Versammlung kommen für 
das laufende Jahr als Kummunalsteuer, 280 Prozent 
der Klassen- und Einkommensteuer 210 Proz. der 
Grundsteuer, 140 Proz. der Gebäudesteuer zur Er­
hebung. — Der Unterricht in der hiesigen staatlichen 
Fortbildungsschule ist durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräsidenten zu Danzig wegen Ausbleibens 
der Schüler einstweilen eingestellt.

•* Marienburg, 30. Mai. Die dem Hofbesitzer 
Warnek in Schönau gehörige Besitzung hat der Hof­
besitzer Emil Großnick in Grebinerfeld für 42,500 M. 
käuflich erworben.

* Graudenz, 30. Mai. Der Maler Mahler 
hierselbst hat sich in der vergangenen Nacht ver­
giftet, und zwar wahrscheinlich mit Arsenik. Wenig­
stens hat er gestern in einer Gastwirthschaft der 
Schänkerin eine Büchse mit Arsenik gezeigt, mit der 
Frage, ob sie sich nicht vergiften wolle. Der Be­
weggrund zu dem Selbstmord ist noch nicht bekannt. 
— Ein betrübendes Unglück ereignete sich gestern 
Nachmittag in der Festungsstraße. Die fünfjährige 
Tochter des Gasanstaltsarbeiters D. wurde von 
einem Lastfuhrwerk überfahren und erlitt so schwere 
Verletzungen, daß sie nach anderthalb Stunden starb.

□ Hoch Stüblau. Vor einigen Tagen ver­
letzte der Arbeiter Otta den Wirthschafts Beamten 
Dehnke durch einen Schlag mit der Forke nicht 
unerheblich am Kopfe. Otta wurde sofort verhaftet, 
sitzt z. Z. im Gerichtsgefänguiß zu Pr. Stargard und 
sieht seiner verdienten Bestrafung entgegen. — Vor 
kurzer Zeit bräunte die dem Gastwirth Ponczek hier­
selbst gehörige, an der Chaussee Hoch-Stüblau-Bitonia 
belegene, in letzter Zeit nicht mehr bewohnte Käthe 
nieder. Muthmaßliche Brandstiftung hat umfangreiche 
Vernehmungen veranlaßt, zu welchem Zwecke der 
Herr Staatsanwalt aus Danzig kürzlich hier an­
wesend war. Dem Vernehmen nach soll die Käthe 
bei der Elberselder Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 
weit über den effektiven Werth hinaus versichert 
sein. — Das tragische Ende der Lemkeschen Bank in 
Mewe hat auch einen unserer hiesigen Einwohner in 
Mitleidenschaft gezogen. Ein Herr S. hatte seine 
schwer erworbenen Ersparnisse in Höhe von 8000 M. 
jenem hohe Zinsen zahlenden Institute anvertraut und 
wird jetzt, mit vielen andern, das Nachsehen haben. 
— Die Jagdriutzung auf hiesiger Feldinark ist durch 
Gemeinde-Beschluß vom 25. Mai dem, als Jäger 
und guten Schützen bekannten Gemeinde - Vorsteher 
Herrn Nitz verpachtet worden.

P. P. Pr. Holland, 31. Mai. D'e am Freitage 
hier stattgefundene landwirthschaftliche Ausstellung 
der Streife Braunsberg, Mohrungen, Pr. Holland 
nahm bei günstigem Wetter und starker Theilnahme 
des Publikums einen recht befriedigenden Verlauf. 
Wir berichten zunächst über eine mit der Ausstellung 
verbundene Neueinrichtung, das Konkurreuzschmieden. 
Etwa dreißig frühere Schüler von Militär- und 
Zivillehrschmiedeu aus verschiedenen Theilen des 
Reiches, sogar Süddeutschlands, hatten sich zu dieser 
Preisbewkrbung eingefuuden und zeigten auf dem 
Platze an drei errichteten Feldschmieden ihre Ge­
wandtheit zunächst im Ansertigen der verschiedensten 
Hufeisen, wozu eine Zeit von 3^—6 Minuten pro 
Eisen verwendet wurde. Die acht besten Arbeiter 
konkurcirten außerdem im Hufbeschlage und waren die Lei-1 
stungeu im Ganzen derart, daß die Preisrichter, unter - 
ihnen Der Herr Departemants-Thierarzt Dr. Wehrdorf 
als Abgesandter der Regierung und di- Herren Ober- 
roßärzte Buchholz-Königsberg, Rind-Danzig den Ar­
beitern ungetheil e Anerkennung zouieu. End­
resultat konnten außer einer größeren Zahl von 
Ehrendiplomen sechs Schmiede und zwar: August 
Beitler-Pr. Holland, Schröter - Hirschfeld, Wilhelm 
Veister hier, Zechlau-Alt Dollstädt, Müller-Herms- 

^^onn-Ebersbach Geldprämien, diese von ver- 
gestiftet, zuerkannt werden. An 
""deren Hausthiere, sowie land- 

Aus J ''"5 Produkten war die

Ü. Besler-Powunlwn Kosmack-Weeskenhof, Caspar - 
^?r^c()nren- Bodlech-Alt Teschen, 

? II-Reichenbach, R.emke-
Haffelbusch, Ad. Preuß I - Reichenbach, Masuhr- 
Rogehnen, Masuhr-Wilmsdorf, Scherner-Mohrunacn 
Außer diesen genannten Preisen mit dem Höchst- 
betrage von 150 Mk., kamen ca. 25 kleinere, 
fast durchweg 40 Mk. zur Bertheilung. Das 
beste Vieh hatten ausgestellt: Tretschack-Koschainen, 
Caspari - Thierbach, Liß - Ankern, Lau - Rvbitten, 
Sinhuber-Freifelde, Koch-Linkenau, außer diesen viel- 

ä leicht noch 15 andere prämiirte Theilnehmer. Für 
i Schafe und Schweine wurden 12 Ehrenpreise ver- 
• theilt, silberne Löffel, Medaillen, Thiermedaillons, 

Ein Vertreter Krupp's ist letztere vom Herrn Minister bewilligt, außerdem eine
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Te! egram itt e.
Berlin, 1. Juni. Der Reichskanzler Ca- 

Privi theilte im Abgeordnetenhause mit, das 
Staatsministerium habe sich nicht schlüssig 
machen können, bei dem Bundesrath die Herab­
setzung der Getreidezö lle zu besürworten. 
Ein allgemeiner Nothstand sei nicht vorhanden. 
Die Ernteaussichten seien besser als vor vier­
zehn Tagen nnd ein allgemeiner Vortheil wäre 
von einer Herabsetzung der Zölle nicht zu er­
warten.

HandeLs-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 1. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Ifa. 
lila. 

Abfallende

Netzbrücher
Pomniersche 
Polnische 
Bayrische Serm- 
Bayrische Land- 
Schlesische 
Galizische 
Margarine

Bericht des überwachenden Polizei-LieutenantZ Msch- 
husen soll der Angeklagte dabei ausgeführt haben, daß 
die Anerkennung sozialdemokratischer Ideen durch den 
Kaiser der Grund des Rücktritts von der Regierung 
sei. Der Angeklagte bestritt die Richtigkeit der Auf­
zeichnungen des Polizei - Lieutenants. Der Staats­
anwalt erachtete den Angeklagten der Majestäts­
beleidigung für schuldig. Er imputire dem Kaiser, 
daß derselbe die Sozialdemokratie als etwas Berechtigtes 
anerkenne und wenn sich schon jeder beliebige Richt- 
sozialdemokrat beleidigt fühlen könne, wenn man ihn 
einen Sozialdemokraten nenne, um wie viel mehr der 
Kaiser, welcher über den Parteien stehe. Der Staatsanwalt 
beantragte 3 M. Gefängniß. Der Gerichtshof erachtete 
es nicht für beleidigend, wenn derAngeklagte von „sozialen" 
oder „sozialistischen" Ideen des Kaisers gesprochen, 
glaubte auch nicht, daß es eine Beleidigung des 
Regenten wäre, wenn man sagen würde, er habe 
sozialdemokratische Ideen, denn gewisse sozialdemo­
kratische Ideen seien doch hie und da wohl schon durch 
die Gesetzgebung ausgeführt worden. Hier in diesem 
Falle habe aber der Angeklagte zudem nur von der 
„Anerkennung" gewisser sozialdemokratischer Forde­
rungen durch den Kaiser bei Gelegenheit der 
internationalen Konferenz gesprochen; dies sei noch 
weniger eine Beleidigung und schließlich habe sicher 
dem Angeklagten das Bewußtsein einer solchen gefehlt, 
denn dieser habe als Sozialdemokrat dem Kaiser damit 
zweifellos eine Art Anerkennung aussprechen wollen.

* Prag, 30. Mai. Das Bezirksgericht hat nach 
Vernehmung einiger Zeugen heute die Verhandlung 
über die Schlägerei in der Landesausstellung, wobei 
der Berliner Geschäftsreisende Müller von dem 
czechischen Rechtskandidaten Anton Cizek, dem be­
kannten Führer der ezechischen Studentenschaft, durch 
einen Faustschlag auf das rechte Auge thätlich miß­
handelt wurde, vertagt. Der Gerichtshof stellte fest, 
daß bei der Schlägerei am 20. d. M. der Kläger 
Müller thatsächlich körperliche Verletzungen erlitten 
habe. Der Angeklagte Cizek bestritt die ihm zur 
Last gelegte Anwendung von Gewalt. Die Aussagen 
der Betheiligten sowie der^ Zeugen waren, je nachdem 

durchaus widersprechend. Der vernommene Wacht­
meister, der intervenirt hatte, stellte fest, daß die ganze 
Gesellschaft augenscheinlich trunken gewesen sei.

Jt. Geld.

'' Bries.

„ bez.

Arbeiterbewegung.
— Die Firma Krupp hat, nachdem sie eine vier- 

wöchentliche Bedenkzeit gelassen hatte, allen Bergleuten, 
welche nunmehr an drei Streiks betheiligt gewesen 
sind, die Abkehr gegeben.

— Auch die Londoner Omnibuskutscher und 
Kondukteure stellen dieselben Forderungen, wie sie 
ihren Pariser Genossen bewilligt worden sind. Ein 
Theil derselben ist ausständig.

Vermischtes.
* Der Mörder des Oberstlieutenants Prä­

ger, Uebing, ist Sonnabend' früh in Luxemburg den 
deutschen Behörden übergeben worden. Derselbe soll, 
da er seiner Zeit aus dem deutschen Heere desertirt 
ist. vor das Korpsgericht des 16. Armeekorps gestellt 
werden. Falls die Verurtheilung zum Tode, wie zu 
erwarten, ausgesprochen wird, so dürste die Hinrich­
tung mittels Guillotine vollzogen werden, welche in 
Elsaß-Lothringen noch jetzt in Anwendung kommt.

* Die Pocken herrschen, wie der „Nat.-Ztg." ge­
meldet wird, seit mehreren Wochen in Brüssel in so 
heftiger Weise, daß es für Fremde und besonders für 
Ausländer nicht rathsam ist, gegenwärtig nach Brüssel 
zu reisen, ohne sich vorher impfen zu lassen. Die 
dortige Presse verschweigt aus Lokalpatriotismus den 
gefährlichen Charakter der Epidemie. .

* Der erste deutsche Gerichtstag auf Hel­
goland ist, wie von dort gemeldet wird, insofern als 
höchst charakteristisch zu erwähnen, als zwar der Ge­
richtshof tagte, seine Aufgabe aber bald erfüllt hatte, 
da weder ein Kläger noch ein Beklagter erschienen 
war.

* Petersburg, 31. Mai. Auf dem Jlmensee 
sind bei einem heftigen Sturme 10 mit Holz beladene 
Barken gescheitert. Die gesainmte Bemannung 
derselben soll dabei um's Leben gekommen sein.

* Charkow, 31. Mai. In einer Kohlengrube 
bei Jusowa hat eine Explosion schlagender Wetter 
stattgesunden, wodurch ein Arbeiter gelödtet und vier 
verwundet worden.

* Gotha, 30. Mai. In der Friedrichrodaer 
Waldung wurde heute der Kreiser Rudolf erschossen 
aufgefunden. Näheres über den Vorfall ist noch un­
bekannt.

* Ein weiblicher Kantor. Eine merkwürdige 
Wahl fand in dem kleinen Orte Holland bei Gothen- 
bnrg statt, indem hier mit großer Majorität für den 
Posten des Glöckners, Organisten und Kantors eine 
Dame, ein Fräulein Knutson, gewählt luutDc. Gegen 
biqe Wahl war beim König Beschwerde eingereicht 
worden, biefer hat sie jedoch nach vielen und langen 
^ch^ibereien für und wider bestätigt.
mr. muß sich zu helfen wissen. Am ersten 
Pslngstfeiertage fauste der von Berlin nach Köln 
gehende Blitzzug gerade durch die Station Branden­
burg, als in einem der Koupees die Nothbremse ,qe= 
Zogen wurde. In weuigen Sekunden stand der Zug 
stlU. Demselben entstiegen zwei Herren, der eine in 
Zivil, der andere ein Offizier der Gardejäger. Sie 
waren zur kaiserlichen Tafel geladen worden und 
wollten einen in der Station Wildpark haltenden Zug 
benutzen, um von Wildpark nach dem Neuen Palais 
zu fahren. In Potsdam aber stiegen sie irrthümlicher- 
weise in den Blitzzug und bemerkten den Fehler erst, 
als sie längst über Wildpark hinaus waren. ' Sie 
brachten daher in der geschilderten Weise den Zug 
brevi manu zum Stehen und kehrten mit dem nächsten 
Zuge nach der Wildparkstation zurück.

* Wie man iu Rußland löscht. Aus Jaros- 
law wird von einem furchtbaren Feuerschaden be­
richtet, durch den dort dieser Tage mehr als 100 
Gebäude in Asche gelegt sind. Einzig in seiner Art 
dürfte dabei wohl sein, daß die Feuerwehr selbst diese 
furchtbare Ausdehnung des Brandes veranlaßt hat. 
Dieselbe hatte in der Eile vergessen, die Dampfspritze 
mit dem Funkenfänger zu versehen, und kaum fing 
nun die Dampfspitze auf der Brandstätte ihre Arbeit 
an, so stoben aus ihr nach allen Seiten Feuerfunken, 
welche die leichtgebanten, mit Schindeln oder Stroh 
gedeckten Häuser der Umgebung sofort in Flammen 
setzten.

* Die Kehrseite der Medaille. Nach den 
Nachtheilen des Omnibusstreiks zählt der „Figaro" 
seine Annehmlichkeiten auf: 1200 Putzmacherinnen, 
Ausläuferinnen und Probirmamselles haben, statt im 
Omnibus, in den Fuhrwerken galanter, alter Herren 
fahren können. 1000 rechtmäßige Gattinnen von 
Kutschern und Kondukteuren hatten ihre Männer ein­
mal einen ganzen Tag zu Hause. 30,000 Pariser, 
die gewohnt sind, den Besuch eines Gerichtsvoll-
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Butter-Bericht.
Gustav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 80. Mai. 

Gertraudtenstraße 22.
Die Einlieferungen feiner Hofbutter waren in der ab­

gelaufenen Woche wenig belangreich, wogegen noch in den 
ersten Togen recht rege Kauflust bestand.

In den letzten Tagen schwächte sich die Stimmung 
etwas ab und wurde das Geschäft ruhiger; da man in 
kurzer Zelt reine Graswaare, welche jetzt noch spärlich ein- 
geht, in größerem Umfange erwartet.

Landbutter wurde unserem Markte namentlich aus 
Polen und Galizirn reichlich zuqeführt, welche, da keine 
Lager vorhanden, willig Nehmer fanden.

Preise bli.ben unverändert behauptet. 
Amtliche Notirungen 

der von der ständiaen Deputation gewählten Notirungs- 
Kommisfion. Wochen-Durchschnitts Preise. — Hiesige 

, , zr Verkaufs-Preise nach Nsance. 
Hof- u. Genossenschafts-Lutter Ia. p. £0 Ko.

Zufuhren blieben

kommission über ihr Einkommen unter der Versiche­
rung besten Wissens und Gewissens genaue Angaben 
zu machen; andere Steuerpflichtige, die bisher 
niedriger besteuert waren, haben auf eine besondere 
Aufforderung des Vorsitzenden der Veranlagungs­
Kommission die gleiche Erklärung abzugeben. 
Geschieht dies nach einer abermaligen Aufforderung 
nicht, so ist nicht nur ein Zuschlag von 25 pCt. 
neben der veranlagten Steuer, sondern auch für das 
Steuerjahr das Recht der Berufung und der Be­
schwerde verwirkt, d. h. die Veranlagungs-Kommission 
kann dann die Höhe der Steuer festsetzen, ohne daß 
der Eingeschätzte etwas dagegen einwenden darf. Wer 
wissentlich in der Steuer-Erklärung oder bei Beant­
wortung der von zuständiger Seite an ihn gerichteten 
Fragen, oder zur Begründung eines Rechtsmittels 
über sein steuerpflichtiges Einkommen unrichtige 
oder unvollständige Angaben macht, welche geeignet 
find, zur Verkürzung der Steuer zu führen, oder wer 
steuerpflichtiges Einkommen, welches er nach den Vor­
schriften des Gesetzes anzugeben verpflichtet ist, ver­
schweigt, wird, wenn eine Verkürzung des Staates 
stattgesunden hat, mit dem 4- bis lOfachen Be^- 
trage der Verkürzung, andernfalls mit dem 4- bis 
lOfachen Betrage der Jahressteuer, um die der Staat ver­
kürzt werden sollte, mindestens aber mit einer Geld­
strafe von 100 Mark bestraft. Fortan fällt der 
Unterschied zwischen Klassen- und Einkommensteuer 
fort. Die Steuerpflicht beginnt, wie bisher, bei einem 
Einkommen von mehr als 900 Mk. Aber der Zwi- 
schenraum zwischen den einzelnen Steuerstufen ist 
gegen bisher kleiner und zugleich auch der Steuersatz 
wenigstens für die kleineren und mittleren Einkommen 
ermäßigt worden. Es wird dies am besten an einem 
taktischen Beispiel klar. Zur 3. Einkommensteuerstufe 
Khörten bisher Einkommen zwischen 4200 und 4800 
W, der Steuersatz betrug hierfür 126 Mk. Wep 
olso 4200 Mk. Einkommen hatte, . wurde mit 3 pCt. 
besteuert Dieser Stufe entfpricht in dem neuen Ge- 
setz die 15., welche aber von 4200 nur bis 4500 Mk. 
reicht, während die folgende Stufe Einkommen von 
4500 bis 5000 Mk. umfaßt. In der soeben ge­
nannten 15 Stufe beträgt die Steuer fortan nur 
104 Mk., d. h. die niedrigste Position 4200, welche 
bisher mit 3 pCt. besteuert war, ist fortan nur mit 
2,47 pCt. besteuert. Die 3proz. Besteuerung tritt 
nach dem neuen Gesetz erst bet einem Einkommen von 
ca. 9000 Mk. ein; ferner steigt die 3proz. Besteuerung 
von 29,500—100,000 Mk. allmählich bis zu 4 pCt.'; 
die Besteuerung der hohen Einkommen ist also im 
Vergleich zu jetzt erhöht .worden. Für die kleinen 
und mittleren Einkommen sind ferner noch verschiedene 
^.^ichterungen vorgesehen. Bei Einkommen unter 
"000 Mk. kann für jedes unter 14 Jahre alte Fa- 
wuienmitglied der Betrag von 50 Mk. abgezogen, bei 
Einkommen bis zu 9500 Mk. in der Weise eine Er- 
^ichterung gewährt werden, daß in Folge von wirth- 
chaftlichen Verhältnissen, welche die Leistungsfähigkeit 

beeinträchtigen, eine Herabsetzung bis um drei Stufen 
Eintreten kann.

* (Zur Jnvaliditäts-Versichernng.) Anläßlich 
ehie§ jüngst vorgekommenen Falles machen wir wieder­
holt auf die Bestimmung des § 143 des Alters- und 
^nvalidenversicherungs-Gesetzes aufmerksam. Dieselbe 
Mtet: Arbeitgeber, welche es unterlassen, für die von 
NNen beschäftigten, dem Versicherungszwange unter­
legenden Perssnen Marken in zureichender Höhe und 
hi vorschriftsmäßiger Beschaffenheit rechtzeitig zu ver­
wenden, können von dem Vorstände der Versicherungs- 
wlstalt mit einer Ordnungsstrafe bis zu 300 Mark 
plegt werden. Eine Bestrafung findet nicht statt, 
,cnn die rechtzeitige Verwendung der Marken von

c^em anderen Arbeitgeber oder Betriebsleiter oder 
?em Arbeitnehmer selbst — nach § 111 also dem 
versicherten — bewirkt worden ist.

* (Fortbildungsschulen.) Die gesetzlichen Be- 
mmmungen über Die Fortbildungsschulen treten be­
kanntlich mit dem 1. Oktober d. I. in Kraft. Es 
hegt im eigenen Interesse der Arbeitgeber, Ungesäumt 
i'iv einen regelmäßigen Schulbesuch seitens ihrer dazu 
.verpflichteten Arbeitnehmer Sorge zu tragen. Es ist 
.etzleren indessen zu rathen, sich rechtzeitig, d. h. schon 
LM. öum Schulbesuch zu bequemen, da später, den

"winungen des Gesetzes entsprechend, mit aller 
wird 9c9en säumige Schüler vorgegangen werden

* (Veränderungen der Baukreise im 17. 
Armeekorps.) Von den Baukreisen Thorn I und II

Danzig II sind die Garnisonen Dt. Eylau, 
^sterode, Strasburg, Soldau, Riesenburg und 
/losenberg einstweilig abgezrveigt und zu einem Bau­
weise Dt. Chlau vereinigt worden. Thorn II erhält 
Kammerstein und Konitz vom Vaukreis Danzig I, 
Danzig II ebenfalls von Danzig I die Bauten in 
^ngsuhr und Pr. Stargard. •

fer „Reichsanzeiger" macht verschiedene Aenderungen 
n der Besetzung der berufsgenossenschastlichen Schieds- 
Nchte bekannt. Danach ist zum Vorsitzenden des 
^llschouer Schiedsgerichts für die Müllerei-Beruss- 
^osfenschast der Amtsrichter Ziemann daselbst, zum 
^>en Beisitzer des Schiedsgerichts der Marine- 
H^waltung in Danzig der Marine - Baumeister 
Ketschmxx in Danzig, zu dessen Stellvertreter der
h) nQJ^Ue' Baumeister Klamroth in Danzig ernannt

Dx ^Personalien.) Dem Konsistorial-Rath, Pros. 
(Fn;rnK-oi9t zu Königsberg Ostpr. ist die nachgesuchte 
Kons?c?"6 aus seinem Nebenamt als Mitglied des 
g. aststoriums ertheilt worden. Versetzt sind: der 
Ausrichter Kranz in Bartenstein als Landrichter an 
as Landgericht daselbst unb der Amtsrichter Wiener 
" Stuhm an das Landgericht in Ratibor. Dem 
^chtsanwalt und Notar Thesing in Ragnit ist in 
^ner Eigenschaft als Notar der Wohnsitz in Tilsit 
gewiesen. In die Liste der Rechtsanwälte ist der 
; drichts-Assessor Paul Düring bei dem Landgericht 

Elbing eiiwetragen worden. Der Rechtskandidat 
?8ust Bereut'" aus Strasburg ist zum Referendar 
fcunt und dem Amtsgericht in Briesen zur Be- 
^iigung übcrwiesen. , ,

i) t' (Den Königl. Preuß. Lottene-Emnehmern) 
Lo/>m Kaiser die Erlaubniß ertheilt, Loose einer 
itzs/Kie für die Zwecke des Preußischen Vereins zur 
>ii im Felde verwundeter und erkrankter Krieger

1 bet oen Jahren 1891, 1892 und 1893 im Bereiche 
^Monarchie zu vertreiben.

^eber die Gemeinde - Einkommensteuer­
ob milder Stiftungenj hat das königliche 

Uvaltnngsgericht am 15. Mai in der Verwal- 
tziß^Streitsache der Rhesa-Stiftung wider den Ma- 
l>hb Königsberg i. Pr. zu entscheiden gehabt, 

durfte das Erkenntniß, weil von prinzipieller 
« 9' für alle Stistsverwalter von besonderem 

*öninvlle fein Das Rbesastist, vertreten durch den 
^tte ^En Akademischen Senat als Stiftungsverwalter, 
Wlt„ 9e9en die Veranlagung zur Gemeinde-Einkommen- 
i c für 1890—91 den Einwand erhoben, daß ein
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Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Jagd, Sport und Spiel.
* Kiel, 30. Mai. Die von England überge­

führte Privatyacht des Kaisers, „Meteor", wird am 
Montag in Kiel ein treffen. Der Kaiser wird der­
selben von Kiel aus aus dem Aviso „Greif" bis 
Flälkeberg, der Südspitze der Insel Langeland, ent­
gegenfahren, und bei dieser Gelegenheit eine Revue 
über den Marine-Jachtklub, zu dessen Kommodore 
sich der Kaiser bekanntlich kürzlich ernannt hat, ab­
halten. Die Abreise von Kiel wird nach Eiribringnng 
der Uacht in den Hafen noch an demselben Abend 
erfolgen. .

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 30. Mai. Das Moltke-Gemälde 

der Frau Vilma Parlaghy wurde gestern vom 
Kaiser in Augenschein genommen. Die Besichtigung, 
der lveder die Künstlerin noch ihr Gemahl bei- 
wohnte, fand im Schlosse statt, wohin das Bild 
vorher gebracht worden war.

* Zu einem Zwischenfall kam es am Freitag in
Paris bei Der Ausstellung im Kunstpalais. Die 
Polizei ließ zwei Gemälde entfernen, deren ersteres 
von Montablon ist. Es stellt den Kaiser Wilhelm 
dar. Auf dem Bilde befinden sich weiter zwei Frauen- 
bilder, welche von Pferden zerstampt werden und 
Elsaß und Lothringen versinnbildlichen sollen. Es 
h^^die^ Aufschrift „Unberechenbarer Fehler." Das 
'"7'*" “77 ~ 7, , Es zeigt eine Pyra-
~. , bou Leichen tonkinesischer -Soldaten gebildet. 
Die Spitze der grauenvollen Pyramide bildet der 
Kopf Ilses Ferry's. Es trägt Den Xitel „Finis 
coronat opus“.

* Halle, 20. Mai. Professor Krans, welcher 
Katholik ist, erhielt als Rektor gestern die königliche 
Bestätigung. Die theologische Fakultät hat sich bei 
der Wahl wie im Vorjahre der Abstimmung enthalten.

* Die „Züricher Post" meldet: Fraulein Luise 
Müller aus Hirschfeld (Sachsen) ist von der Philo­
sophischen Fakultät der Hochschule in Zürich nach 
sehr gut bestandenen Prüfungen in Botanik, Zoologie 
und Geologie zum Doktor Der Philosophie „mit Aus­
zeichnung" promovirt worden.

[§1 Die große Vielseitigkeit und der hohe praktische 
Nutzen der im Verlage von „Mode und Haus" und

."Kleinen Modewelt" erscheinenden „Jllnstrirten 
Masche-Zeitung", Gebrauchsblatt mit Znschneide- 
vogen, Vierteljahrspreis nur 60 Pf., ergiebt sich aus 
hrfrhJLh bo\^0t2lbcn Nummer enthaltenen, eingehend 
ü ß. SV4, AdbUdunMn. unser d-mn sich viele 
Wut L Borlagen ,ur Handarbeitenzwecke befinden.

Verwerthbaren Zuschneidebogen
1 besonders hingewlesen. Nachträgliche Abonnements 

SLÄ, ,bc,Clu«ta M bei unentgeltlicher 
b'retts herausgegebenen Nummern, 

zulässig Buchhandlungen und Postanstalten jetzt noch 

Aus dem Gerichtssaal.
— Von der Anklage wegen Majestätsbelei- 

dtgung ist der soztaldemokratische Schriftsteller 
Dr. r^ranz ^ütgcnan von der vierten Strafkammer 
des Landgerichts 1. zu Berlin am Sonnabend frei­
gesprochen worden. Am 9 Januar er. fand in Ber­
lin eine Versammlung von Schuhmachern statt, in 
welcher Angeklagter einen Vortrag über politische 
Tagesfragen hielt. Er erwähnte dabei eines angeblichen 
Gerüchts, wonach der Kaiser beabsichtige, die Regie­
rung zu Gunsten des Kronprinzen niederzulegen und 
den Prinzen Heinrich mit der Regentschaft bis zur 
Großjahrigkeit des Prinzen zu betrauen. Nach dem

Landbuiter: Preußische

Tendenz: Bei zeitweise knappen 
Preise behauptet. 

£rnmT^£S£k *>• Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. H. ftlielck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preislifte in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wein- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Häusler, Pobl und 
in der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, in Elbing, 
sowie in der Löwenapotheke in Dirschau.

steuerpflichtiges Einkommen aus dem Stiftungsgrund­
stücke nicht vorhanden sei und zufolge des Stifls- 
statuts bezw. nach der testamentarischen Bestimmung 
des Stifters (des im Jahre 1840 verstorbenen Pro­
fessors Dr. Rhesa) überhaupt nicht erzielt werden 
dürfe, weil der Stifter das Gebäude zur ausschließ­
lichen Gewähr von Freiwohnungen an bedürftige 
Studirende bestimmt habe, wodurch also jede andere 
Art der Verwerthung und insbesondere Ver- 
miethung ausgeschlossen sei. Aus dem Fehlen der 
rechtlichen Möglichkeit zur Erzielung von Mieths- 
bezügen folgerte der Senat die Steuerfreiheit der 
Stiftung und erhob Klage hierauf im VerwaltungS- 
streitverfahren, da der Magistrat die Befreiung von 
der Steuer ablehnte. Der Bezirksausschuß wies die 
Klage als unbegründet ab und auf Revision der Stif­
tung bestätigte das Oberverwaltungsgericht, zweiter 
Senat, diese Entscheidung. Das Erkenntniß erster 
Instanz erachtete die Stiftung für steuerpflichtig, weil 
sie das Stiftsgrundstück als Eigenthümer für ihre 
Zwecke selbst nutze und somit der § 25 im Einkommen­
steuergesetze vom 1. Mai 1851 Anwendung finden 
müsse, welcher bestimmt, daß das Einkommen von 
Grundbesitz und Gebäuden, welche der Eigenthümer 
selber benutze, nach dem ortsüblichen Miethswerthe 
zu bemessen sei. Der verklagte Magistrat hatte aus­
geführt, daß Ausnahmen von dieser Bestimmung 
namentlich für den Fall nicht zuaelassen seien, wo der 
Eigenthümer, wie z. B. die klägerische Stiftung, zu­
folge testamentarischer Festsetzung sich zur Selbstbe­
nutzung veranlaßt sehe, und daß es überhaupt auf 
den Anlaß zur Selbstbenutzung (ob freier Entschluß, 
Vertrag oder Testamentsauflage) gar nicht an so tu nie. 
Das Oberverwaltungsgericht erachtete Die Bestimmung 
des § 25 a. a. O. 'für durchschlagend und verneinte 
die Steuerfreiheit der Stiftung.

* (Goldene Hochzeit.) Dem Rentier Ralau­
schen Ehepaar, welches gestern unter der Theilnahme 
zahlreicher Freunde und Bekannten die goldene Hoch­
zeit feierte, wurde bei der durch Herrn Pfarrer 
Malletke erfolgten kirchlichen Einsegnung die vom 
Kaiser gestiftete Ehejubiläums-Medaille überreicht. ___________ __________ utul

* (Ein Erleuchteter.) Ein Delegirter zum I sie von Deutschen oder Czechen abgegeben wurden
sozialdemokratischen Parteitag in Halle, Maler Johann- r - r.....Js-“4- 1 ™ -
sen aus Einbeck, giebt in der „Südhannoverschen Ztg." 
folgende Erklärung ab: „Da ich mich von der Un- 
aussührbarkeit der sozialdemokratischen Lehren und 
Ideen überzeugt habe, bin ich aus der sozialdemokrati­
schen Partei ausgetreten und habe mich der national­
liberalen Partei angeschlossen." Ein Kommentar hierzu 
ist überflüssig.

* (Im hiesigen städtischen Krankenstift) war 
Ultimo April ein Bestand von 38 Kranken (22 männl, 
16 weibl.), Zugang pro Mai 38 (25 männl., 13 weibl.), 
Abgang pro Mai 50 (28 männl., 22 weibl.), von 
denen 46 genesen, entlassen und 4 gestorben sind. Es 
bleiben Ultimo Mai im Bestände 26 Kranke (19 
männl., 7 weibl.)

* fDiebstähle.) Von einem Wagen der Besitzer­
frau S, aus Dörbeck, welcher sich auf einem offenen 
Hof der Leichnamstraße befand, wurde am Sonnabend 
ein Korb^ mit den sämmtlichen hier eingekauften 
Sachen gestohlen. Ferner büßte ein in der Mechanischen 
Weberei beschäftigter junger Mann seinen gesammten 
Wochenlohn im Betrage von 8 Mk. ein.

streckers, eines Kassendieners, eines Äatenägenten m 
erhalten, wurden unbehelligt gelassen. Die Omnibusse 
der Rennplätze, die Möbelwagen und die Fuhrwerke 
der großen Bazare verdienten schweres Geld, ' indem 
sie unglücklichen Fußgängern Aufnahme gewährten. 
Die Fiakerkutscher durften sich ungestört über das 
Publikum lustig machen und es obendrein brand­
schatzen. Die einzigen Omnibusse, die nicht feierten, 
waren die neuen Omnibusse für Leichengeleite.
~ deutsche Gesellschaft zur Rettung 
Schrstbrüchiger hielt Ende voriger Woche in Berlin 
ihre Jahres-Versammlung ab. Nach dem Jahres­
bericht wurden im verflossenen Jahre 120 gefährdete 
Menschenleben gerettet. Insgesammt wurden durch 
die Gesellschaft seit ihrem Bestehen 1892 Personen 
gerettet. Die Zahl der Rettungsstationen beträgt 
jetzt 113. Zwei Stationen auf Helgoland sind neu 
errichtet. 66 Stationen befinden sich an der Ostsee, 
47 an der Nordsee. Bezirksvereine und Vertreter- 
fchsften giebt es in ganz Deutschland 299. Die Ge- 
snmmteinnahmen(dieaußerordentlichen miteingeschlossen) 
beliefen sich im Vorjahre auf 273,780 Mk., die Aus­
gaben auf 196,521 Mk.

Amsterdam meldet man: Wegen des 
MMronendiebstahls in Der Haupt - Postkasse zu 
Batavm sind zwei Postbeamte verhaftet worden; 
bei denselben sind gestohlene Banknoten gefunden 
worden.

Zn Neapel wurde ein junger Professor des 
Völkerrechts an der Universität und ein ihm be­
freundeter Mönch wegen Erpressungsversuches ver­
haftet.

Briefkaste,, der Redaktion.
Herrn H. in D. Ihre letzte Korrespondenz, be­

treffend das Radfahrerfest in E. interessirt hier zu 
wenig und ist deshalb von uns nicht ausgenommen 
worden. — Herrn G. in G. Berichte, die allgemein 
interessiren, find uns unter der von Ihnen angegebe- 
nen Bedingung zu jeder Zeit angenehm.
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cond. Bouillon
für jeden Haushalt zu empfehlen.

Im Interesse der 
rechtzeitig. Fertigstellung 

unserer Zeitung machen wir unsere 
geschätzten Inserenten wiederholt daraus 
aufmerksam, daß nur bei solchen Inse­
raten Ausnahme in die laufende Nummer 
garantirt werden kann, wenn sie bis 

13 Uhr Mittags — größere Auf­
träge schon möglichst den Tag vorher 

— aufgeliefert werden. Nach dieser 
Zeit eingeheude Annoncen muffen 
für die nächste Nummer zurückge­
legt werden.

Die Exped. der „Altpr. 3tg."

AricWen der Lrpedilion.
Herrn G. in G., Ostpr. Auf Ihre 

beiden Nummern 03252 und 04468 ist 
leider kein Gewinn gefallen.

Die Erueuernngsloose zur 
4. Klaffe 184. Kinigl. Preuß. 
Klaffcn-Latterie sind bei Ver­
lust des Anrechts bis 12. Juni

KkklMtWchlW. 
Donnerstag, 4. Juni er , 
soll die Grasnutzung auf dem Holm 
an Ziegelwald öffentlich meistbietend 
verpachtet werden und zwar um 1 Uhr 
im Forsthaufe zu Ziegelwald.

Elbing, den 30. Mai 1891.

Der Magistrat.

Pensm in Kahltmg.
Pensionäre finden vom 1. Juni er. 

gute Aufnahme.

Marie Liedtke.
Villa Wrangel.

„Gutsverkauf."
Das zum Nachlasse des Ritter­

gutsbesitzers Carl Lange gehörige, im 
Kreise Heiligenbeil Östpr. belegene 
Rittergut Sonnenstich!, 461 ha 78 ar 
27 qm groß, incl. 98 ha (ca. 400 Mor­
gen) gut bestandenem Wald, soll 
nebst den angrenzenden, in der Feldmark 
Braunsberg belegenen, mit dem Gute 
zusammen bewirthschafteten Stadtlün- 
dereien (in einer Größe von 33 ha 
20 ar 90 qm) 
am 20. Juni, Vorm. 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten 
meistbietend verkauft werden. Der Meist­
bietende hat 30,000 Mk. Kaution baar 
oder in Werthpapieren im Termin ein- 
zuzahlen. Uebergabe und Auflassung 
erfolgen nach Vereinbarung, ebenso die 
Belegung resp. Zahlung des Kaufgeldes, 
welche vor der Auflassung zu erfolgen 
hat. Der landwirthfchaftliche Taxwert!) 
beträgt (ohne Wald und ohne die Stadt- 
ländereien) 220,000 Mark. Eingetragen 
stehen 142,000 Mark Landschaft., In­
ventar gut. Kauflustigen wird die Be­
sichtigung des Gutes freigestellt.

Der Testamentsvollstrecker.
I. A.:

Nieswaiidt,
Rechtsanwalt zu Braunsberg.

Delieate
Mtjes-HcriiP

empfiehlt

Owtav NMMLwkxZWZ.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgabc 1890|01, 
nebst Postanschlttffeu ist zu haben 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der

Exped. der Altpr. Ztg. 
Material zu Filigran-Arbeiten 

zu haben Lange Hinterstr. 28.

t _ -
* morrhoiden, Hartleibiakeit, machen
I viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­

anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

H. Götz & Co.,
Waffenfabrikanten 

Berlin, Seydelstr. 20.
c Centralfeuer- Doppelflinten Ia im S3 

»x Schuss v. M. 34 an, §
52 Jagdcarabinerf.Schrotu.KugelM.23.50 

Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, §. 
-< n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) X 
6» für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, g- 
S cd grösser u. stärker M. 20 u. 25.

Buchsflinten, Scheibenbüchsen, Revolver etc. 
® ” 3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst 
£ « Nachnahme oder Vorauszahlung.
3 Illust. Preisbücher gratis u. franco. 52

Glbmger Standes-Amt.
Vom 1. Juni 1891.

Geburten: Webermeister Adolf 
Meißner, T. -- Schneider August 
Peters, S. — Arbeiter August Fitsch, 
T. — Arbeiter Robert Kühn, S. — 
Tischler August Engling, S.

Sterbefälle: Arb. August Ewald, 
41 I. — Schlosser Johann Mölke, S. 
7 M. — Schuhmacher Albert Groß, S. 
14 T. — Beneficiatin Elvira Roß­
kampf, 67 I.

Mtzer-Aefskwee.
Donnerstag, den 4. Juni er.:

Nachmittags-Concert.
Anfang 41/a Uhr.

Der Vorstand.________ _

Kaufmännischer Verein 
„Merkur" 

Mittwoch, den 3. Juni er., 
Abends 9 Uhr: 

Versammlung 
im Hötel de Berlin.

DM- Inserate
für

Schießen nnb Posen 
(mit sechs Millionen Einwohnern) 

erzielen den 
WU" wirksamsten Erfolg “W 

im
Breslauer

_ .«zeiget.
Jnsertionsorgan allerersten Ranges. 

Tägliche (beurkundete) Auflage 
über

KM" 45,000 Exemplare 
davon ca. 13,000 Postabonnenten 

postamtlich bestätigt. 
Weitaus verbreitetstes und gelesen- 
stes Familienblatt und in allen 
Bevölkernngsschichten beider großen 

Provinzen eingebürgert. 
Jnsertionspreis 25 Pf. die Zeile. 

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die Gemmliste
der Elbinger gewerblichen Aus- 
stellungs-Lotterie liegt zur Einsicht 
aus und ist ä 20 Pfennige ver­
käuflich in der

Kped. der „Mtpr. Ztg."

*5« welcheihre Niederkunft
j erwarten, finden Rath

HIHI' mib freundliche Auf- 
' nähme bei Frau E-u- 

dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

Gesellschafts-Sj>iel von je 1OO Original-Loosen,

i. bet Wormser Dombau-Geld-Lotterie,
Hauptgewinne von 75000, 30000, 1OOOO, 5000 Mark.

Ziehung am 16. Juni d. I. und folg. Tage. Preis eines Loos-Antheils M. 4,50.

Ötn Gkid-Lottttlt in Frankfurt o.M. 
von 100000,50000,^000,010000^.

Tl^hn^e"vEb7^ü^ch Zusendung des obigen Betrages 7ioo 
■v)tUU } horon »nnnnwn sofort o.tfoooöf™.. Vo.erko»

Kernfttte Lämmer
stelle in Parthien zu 5 und 10 Stück 
zum Verkauf.

Loewensfein-^rimmt Höhe.

1 Klempnergeseste und
1 Klempnerlehrling

können sich melden
Spieringstraste 16.

Warnung!
Bitte, der BroddeW» Ehefrau, 

geb. Fiorentiae Donibrowski, auf 
meinen Namen nichts zu borgen.

J. Brodde.

J/emmerich
Fleiscb-Peptoaig

bestes Hahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke.

Fleisch-Extract
für jede Küche unentbehrlich.

Das Beste ist stets das Billigste.

ltB]i8r[MBsil.Zatorsatz8lc. 
Spezialität: 

Plombiren und Patent­
federgebisse. 

Sprechstunden von 9 bis 6.

L. Klebbe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
DasächteOn. Wkits's Augen- 

waffer, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr». White’s Auqenwaffer 
L1M. ton T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handeln! länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem ELiqnett, 
Knpfer-Bronee-Schrift,welchesmeine 

Firma: Traugoit Ehr­
hardt in Oelze trägt, 
mitnebenstehendemWappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke. Hersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

2. der ' 
Hauptgew„---------- -------------- .

Ziehung am 2. November d. I. und folg. Tage.
Vom Staate coneesstonirt.

Antheil mi^sämmtlichen"lOO^Loosen, deren Nummern sofort aufgegeben"werden, 
nach Belieben an einer oder beiden Lotterien. Für Porto, Ziehungsliste 2C. sind 
50 Pf. beizufügen.

Serienloos-Genossenschaft
in Berlin SW., Yorkstraße 73, Bank-Geschäft.

Hermann Blasendorfr,
Berlin, Osterode i./Pr.
 übernimmt Erdbohrungen und 

Brunnenbanten für jede Tiefe 
lMr>und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
*J1 undMonlirung vonPumPwerken 

undWafferleitungen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Adolf Kapischke, 

Osterode in Ostpr.

Vorschriftsmäßige

Post - Packet - Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

WO 4000 Stück für 4,00 M. 15SS
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

Natur-

*Weine^
‘3 Z"
M Oswald Nier g 
C-3 Hauptgeichätl [N°108

* BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

BadWildnngen.^,^™
Von Matjes-Heringen empfing 

neue Sendung, 
sowie

Jtlli. nrnt Knrtoffkln
pro Kilo 40 Pf.

Otto Schicht.

und des Wanderns ist, sollte auf 

illustrirte Zeituug für Natur- und Wan- 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Frisch 
auf!" ist der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder­
mann! Für Hotels, Restaurationen und 
Cafes in Deutschland unentbehrlich.

Eingetragen in die deutsche Post­
zeitungsliste 1891 im Nachtrag Nr. 2276a.

Annoncen 30 Pfg. pro Zeile.

Jür Rettung turn LrmiWjt!
Vers. Anweisung nach 16jähriger 

| approbirter Methode zur soforti- 
K—g gen radicalen Beseitigung, mit, 
^^M auch ohne Vorwissen, zu vollziehen, 
sSST keine Berufsstörung, unter Garan- 

tie. Briefen sind 30 Pf. in Brief- 
^8^marken beizufügen. Man adressire- 
^^„Privat-Anstalt Villa-Chri 

stina bei Säckingen, Baden."

Dr. Spranger’fdje Magentropfen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm.,Berschlm.,Aufgetrieben- 
fein, Skropheln re. Gegen Hä-

Kekllnntmlilhlms. 
Donnerstag, 11. Juni er., 
soll die Grasnutznng auf den Wald­
wiesen in Schönmoor im Kruge zu 
Schönmvor öffentlich meistbietend ver­
pachtet werden und zwar sofort nach 
Beendigung des Holzverkaufstermins.

Elbing, den 30. Mai 1891.

Der Magistrat. 

Kkkanntnlilchnns. 
Freitag, den 12 Juni er., 
soll die Grasnntzung auf den Wald- 
wiesen in Grunauerwüsten, Damerauer- 
wüsten und Eggertswüsten öffentlich 
meistbietend verpachtet werden und zwar 
um 9 Uhr in Grunauerwüsten, um 10 
lUjr im Kruge zu Damerau und um 
11 Uhr m Eggertswüsten.

Elbing den 30. Mai 1891.

Magistrat.
Kekstmünistchnng.

Jm Firmen-RMKr ist iufotfle sg«. 
sugung vom 28. Mal 1891 an dem­
selben Tage unter Nr. 581 die Firma 
J.Staesz m Elbing d-r-n Jichab-r 
der Kaufmann Jacob Staesz war 
gelöscht und unter Nr. 825 biefclbc 
Firma und als deren Inhaberin die' 
Wittwe S^arieStaesz, geb. Wieler ’ 
in Elbing eingetragen. ’:

Elbing, den 28. Mai 1891.
Könitzliches Amtsgericht.

Lotterie
der

gewerblidien Ausstellung»

Von Dienstag, den 2. Juni er. ab, 
ist das Local ßflauerstrasse 81 
nur noch Nachmittags • 
von 2 bis 7 Uhr geöffnet.

Jeder Deutsche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reifens

„Frisch auf

Peters,
Königlicher Lotterie-Einnehmer.

für tadellosen Sitz 
bei unerreichter Billigkeit

in

Pnren.Zom»., 
Pindmonfttlio« 
bietet zweifellos die Firma .

Nach Stettin
expedire D. „Nordstern“ Mi( 
woch, den 3. d. M, früh, v- 
Köuigsberg.

Mnger ZMpMifs-Kfi'i'eri
F. Schichau.

Die täglichen Fahrten nach Ka^ 
berg per Salondampfer „Kahlberg - 
Cap't. I. Schmidt, beginnen am Doil 
nerstag, den 4. Juni er.

Der Fahrplan wird wöchentlich 
dieser Stelle bekannt gemacht.

V. Elbing v.Kahl^ 
Donnerstag, 4. Juni, Nm. 2 U., Ab. 8 U 
Freitag, 5. „ Vm.74 „ Nm. 3 n

„ 5. „ Nm. 2 „ Ab. 8
Sonnabend, 6. „ „ 2 „ „ 8«
Sonntag, 7. „ „ 2 „ ,, 8 J

Das Fahrgeld betrügt bei einfach'-l 
Tour für Erwachsene 60 Pf., für Kiu 
der 30 Pf. Tagesbillets für Hü 
und Rückfahrt an einem Tage kosten 
1 M., Kinder 50 Pf., am «Sonntag» 
1,20 M„ Kinder' 60 Pf.

Außerdem werden DutzendbilletS 
znr einzelnen Fahrt nur an Woche^ 
tagen und für die Saison 1891 gülüS 
L 5,— M. verkauft. 

Güter müssen dem Dampfer spätesten- 
1 Stunde vor der Abfahrt angeliefeü 
und francirt werden.

Miitger ZampMiffS-KhedelS
F. Schichau«

rv

28 

Wind: N.

9 

6

3 

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

27_______=
14 Gr. Wärme.

Das bekannte Lotterie- und Ban. 
geschäft Carl Heintze in Bern» 
hat für alle unsere Leser einen Prosp^ 
der großen Internationalen Av' 
stellnngs-Lotterie — 500,000 Lo 
a M. 1 — beigelegt, auf welchen w' 
hiermit empfehlend Hinweisen.

-5

(In den Uhrdeckel zu legen.)

/^> Sommer-
/ > Fahrplan 1891. ' \

4.8 ünt., nm]

2,35 rrn«., 7'«uniöbbetfl: ]
i , 7 “» Dm., 10,7 ünt, 1,33 Nm., I

6,42 Nm, 12,19Nachts. / 
\ ' Mohrungen: /
\ 7 32 Vm-, 10,7 ünt., 1,33 Nm, / 
X 6,00 Nm. /
X. zeit gedruckte Hüge sind /

Schnellzuge,

9
6

3

Gültig vom 1. Juni 1891 ab.

Barometerstand.
Elbing, 1. Juni, Nachmitt. 3 Uhr.----- i

008427

^

823142
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in dcn beleidigendsten Ausdrücken und sagte ihr, 
daß weder er, noch ihre Brüder sie ferner als 
Verwandte betrachten.

Dahin also durfte sie sich nicht wenden und 
gar etwa den Ihrigen noch mit Magen kommen. 
Um sich selbstständig zu machen, dazu hatte sie 
nicht genug gelernt und ihre Energie war 
vollständig erlahmt, um setzt noch nachzuholen, 
was sie in der Jugend versäumt. Dann aber 
sollte auch Niemand daheim ahnen, wie tief 
unglücklich sie sei, da sollte man sie für das 
vergötterte Weib des großen Künstlers halten.

Sie lachte laut, als ihr dieser Gedanke kam. 
Gegen acht Uhr holte sie Clemens. „Du 

hast ein gar zu dunkles Kleid gewählt," meinte 
er kopfschüttelnd, als sie tut schwarzen Spitzen- 
kleide vor ihm stand.

„Meine Auswahl in Kleibern ist eben nicht 
all zu groß," entgegnete sie zaghaft.

„Das heißt also mit klaren Worten, ohne 
Umschweife gesprochen, der Mann soll diesem 
Mangel abhelfen," lachte Lasinsky überlaut, „ja 
wenn nur nicht alles so theuer wäre und Tu 
wenigstens über eine kleine eigene Summe zu 
verfügen hättest. Es war sehr thöricht, daß Du 
die 500 Thaler, die Dir Holm jährlich gebt« 
wollte, zurückwiesest!"

„Clemens", rief Julie entsetzt, „das kann 
nicht Dein Ernst sein, Du kannst nicht daran 
gedacht haben, daß ich von dem Manne, den 
ich bitter getäuscht, dessen treue Liebe ich ver­
schmäht, Geld annehmen könnte!"

„Werde nur nicht sentimental", unterbrach 
er sie heftig, „Du siehst ja, wohin Dein Zart­
gefühl Dich führt, Du kannst Dir nicht ein 
Kleid aus eigenen Mitteln auschafftn, und ich 
habe nicht Lust das Portemonnaie in der Hand 
zu haben, kann es auch nicht!"

die Zähne aufeinander und b;= 
j^stfttgte sich eifrig damit, den schwarzen 
Schleier über den Kopf zu binden, sie mußte 
an die unzähligen leeren Sekiflaschen denken 
dte ^lüan heute gegen volle umgetauscht hatte' 
damit man etwas im Hause hat,' wenn untief 
cejslgf U Ko^ge „kommt", hatte Lasinsky 

,, ?er Wagen fuhr vor, und bald darauf 
cmn le ®°-Dn der ehemaligen Sängerin. 
Mitten tu dem geräumigen Zimmer, das als 
Musiksaal benutzt wurde, stand auf goldenem 
Fuß eine prachtvolle Blumenpyramide. Veilchen 
und Weder, Rosen und Nelken, Schneeglöckchen 

„Denn alle Schuld röcht sich 
auf Erden!"

Roman von A. von S e n t e n.
5) ____________ Nachdruck verboten.

»Lasse mich zu Hause, Clemens, mir ist 
^"cht wohl heute," bat feine Frau.

»Unsinn," gab er heftig zurück, „erst quälst 
mich, Dich in Gesellschaft einzuführen, und 

Uun Dir etwas geboten wird, willst Du es 
Nicht annehmen, daraus wird nichts!" — 
»Wenn ich Dich bat. mich in die Gesellschaft 
rinzuführen," entgegnete Julie ruhig, „so dachte 
ich mir darunter einen anderen Kreis, als den 
Du nun aufsuchst. Mir ist Frau Eberti's We­
sen zuwider, man merkt ihr die gewesene Sün­
derin zu sehr an!"

„Nun und was thut das?" fragte Clemens 
gereizt.

„Ich bin eben anderen Verkehr gewöhnt," 
Ersetzte Julie.

Lasinsky erhob sich: „Es ist gerade zum 
?odtlachen, Du anderen Verkehr gewöhnt!" 
'We er heftig.

» »In Deinem Elternhause hatte man allein 
Nm satt zu essen, da sah man überhaupt keine 
Sf- Nachher in X. hielt Dich Holm nicht 
Ktu! für hoffähig und sperrte Dich in die 
Lt ^brstube, aus der Du ausbrachst wie ein 

tos, der wieder Blut geleckt. Oder willst 
Sa Dir etwa auf Deine Moral etwas zu 

der Sängerin gegenüber? Damit 
toache Dich nur erst recht nicht lächerlich, Ka- 
Mtlla's Vergangenheit ist bei weitem Heller als 
Deine!"

Julie erhob sich und verließ das Zimmer 
tinb Lasinsky ließ sich von Iwan Paletot und 
Hut reichen und verließ das Haus.

„Zu albern, geradezu lächerlich!" noch immer 
sich hinmurmelnd. ,

. Julie mußte Clemens am Abend begleiten, 
sie nicht seinen ganzen Zorn herausbe- 

^<vören wollte. Zu einem Bruche durfte sie 
es Nicht kommen lassen, denn sie war auf La- 

angewiesen. Von ihren Eltern hatte sie, 
^chdem diese von Holm ihre Adresse erfahren, 

sehr gereizten, sie vollständig zurückwei-
1 hoeit Brief erhalten. Ihr Vater nannte sie 



und Hyazinthen in allen Farben strömten einen 
wahrhaft betäubenden Duft aus und Frau 
Eberti trat Lasinsky mit ausgebreiteten Armen 
entgegen und bedankte sich „für die wahrhaft 
fürstliche Gabe."

„Von nun an werde ich immer für Blumen 
in Ihrem Zimmer sorgen, schöne Kollegin", 
entgegnete Clemens und reichte der Dame des 
Hauses den Arm, denn eben waren die Thüren 
des Speisezimmers geöffnet worden und der 
Lohndiener hatte verständnißvolle Blicke nach 
der Hausfrau geworfen.

Man sah auf den ersten Blick, daß man sich 
in einer Künstlerwirthschaft befinde. Nicht drei 
Gläser hatten die gleiche Form, fast jedes Be­
steck war anders und selbst die Teller trugen 
verschiedene Muster. Und Clemens, der im 
eigenen Hause ziemlich auf Gleichheit und 
Harmonie hielt, gerade was die Ausstattung 
des Tisches anbelangte, sagte lachend: „Daran 
erkennt man große Geister, die nicht durch 
Kleinigkeiten sich bestimmen lassen, ich liebe 
gerade dieses Geniale, Unberechnete!"

Frau Eberti und Lasinsky die sich übrigens 
schon seit dem ersten Glase „Kamilla" und 
„Clemens" nannten, sührten bald allein die 
Unterhaltung. Die jungen Herren lachten 
pflichtschuldigst über jedes Wort der schönen 
Frau, wagten aber nicht, Eigenes in die Unter­
haltung zu streuen und Bresca kam erst später, 
er gab heute wieder ein Konzert.

„Clemens" rief da plötzlich, eine begonnene 
Rede unterbrechend, Frau Eberti. „Sie sind 
mir ja noch zehn Flaschen Champagner schuldig!"

Der Angeredete lachte: „Gewiß, schöne 
Kamilla, wollen Sie gleich zu mir hinüber 
schicken und ihn holen lassen? Iwan hat die 
Schlüssel zum Keller?" . „

„Nein, nein," protestirte da aber mtt komi­
schem Eifer die Wirthin, „wenn er letzt her- 
tommt, trinkt Ihr ihn aus und ich will ihn 
allein genießen!"

Eine wahre Lachsalve folgte diesem Aus­
spruch und Lasinsky nahm wieder den vollen 
Arm seiner Nachbarin und liebkoste ihn zärtlich.

Man war noch nicht lange vom Tische auf­
gestanden, als der Geigenkünstler erschien. Er 
war noch ganz erregt, lehnte alle Speisen ab, 
die man ihm bot und bat um Selterswasser. 
Der Kaiser selbst hatte eine halbe Stunde dem 
Konzerte beigewohnt und hatte Bresca später 
durch einen Kammerherrn sagen lassen, daß der 
Monarch für übermorgen Abend den Künstler 
zu sich entböte. „Ich werde noch mit Lasinsky 
sprechen," hatte der Kammerherr gesagt, „der 
soll ein ganzes Konzert zusammenstellen, die 
Oper steht ihm ja auch zur Verfügung!"

„Er braucht aber Niemanden von der Oper", 
nahm Clemens eifrig das Wort, „Sie, ich, 
Eberti und vor allen Dingen unsere schöne 
Kamilla, da haben wir ein prachtvolles Pro­
gramm."

Und sich zu Frau Eberti wendend, fügte er 
hinzu: „Da haben wir ja gleich Gelegenheit, 

Sie bei Hofe vorzustellen, nach der wir so 
lange vergebens gesucht. Und nun kommen 
Sie, wir wollen sofort auswählen, was Sie 
singen werden. — Eberti, ich begleite Ihre 
Frau, übernehmen Sie Bresca." — „Und Frau 
Lasinsky?" fragte der Geigenkünstler. „singt 
sie auch etwas, oder wird sie nur Zuhörerin 
sein?"

„Nichts von allem," entgegnete Lasinsky 
und sah flüchtig von einem Notenblatte auf, 
das er in der Hand hielt, „meine Frau bleibt 
zu Hause, sie ist bei Hofe nicht vorgestellt!"

„Nicht vorgestellt?" fragte Bresca, „aber 
bester Lasinsky, Sie sind doch schon längere 
Zeit hier?"

„Ja, aber meine Frau war vorigen Winter 
leidend, da verboten sich für sie große Feste von 
selbst und jetzt sähe es so gesucht aus, führen 
wir nun noch überall herum. Ueberdies, 
meine Frau hat nie in so großen Kreisen ver­
kehrt, sie würde sich dort garnicht zurechtfinden."

Damit legte er ein Lied vor sich auf das 
Pult und begann das Vorspiel, gleich darauf 
setzte Kamilla mit glänzender Stimme ein:

„O, sieh' mich nicht so lächelnd an!"
Keiner dachte mehr an die blasse, blonde 

Frau, die da so still in der Sophaecke saß und 
dem Gesänge zu lauschen schien. In Wirk­
lichkeit waren ihre Gedanken weit ab. Sie 
weilten in der Vergangenheit. Holm hatte sie 
auch nie hinaus in die Welt geführt, aber 
nur, weil er selbst sein stilles Haus Überfalles 
liebte und er nicht wissen konnte, daß Julie 
seinen Geschmack nicht theile. Clemensließ sie 
zurück, weil sie ihm im Wege war, well er sich 
allein besser amüsirte.

„O wäre ich doch daheim!' rang es sich 
lautlos von ihrer Seele und nun fühlte Julie, 
daß sie hier bei ihrem zweiten Gatten ewig in 
der Fremde bleiben würde. Ihr Herz war bei 
Holm, jetzt erst erkannte und verstand sie sein 
Herz. Er hatte sie wahrhaft geliebt, wenn auch 
ihm die Gabe gemangelt, diese Liebe nach ihrem 
Wunsche zum Ausdruck zu bringen.^ Hundert 
kleine Züae sielen ihr ein, die sie früher kaum 
beachtet, aus denen sie mit schmerzlicher Wonne 
ein wahrhaft liebendes Herz hindurchfühlte. 
Lasinsky hatte nie ein wärmeres Gefühl für sie 
gehabt, seine Liebe zu ihr war ein Sinnenrausch 
gewesen, der schnell gekommen und ebenso 
schnell vergangen war. O, hätte sie die letzten 
Jahre ihres jungen Lebens auslöschen können!

Während dort Kamilla sang: „O, sieh' mich 
nicht so lächelnd an!" weinte Juliens Herz 
heiße Thränen der Sehnsucht und der Reue.

„Du machst ja ein Gesicht wie sieben 
Meilen böser Weg!" weckte sie da Clemens 
laute Stimme aus ihren Träumen und Frau 
Eberti schlug ihn mit ihrer fleischigen Hand 
auf die Schulter: „Alter Bär", sagte sie vor­
wurfsvoll.

„Ja, liebste Kamilla, ich gebe zu, daß mein 
Ausspruch von vornhin nicht ganz salonmäßig 
ist," lachte Lasiusky, „aber er ist zutreffend. 



5$ liebe üble Laune nicht, mag sie auch auf 
i Lltiem Antlitz sehen und Julie ist seit ihrer 
stten Krankheit immer de mauvais humeur, 
? Muß man ab und zu mit einem Schlagwort 
Mischen fahren, damit sie es merkt, wie 
^cht solch' üble Laune kleidet." 

fo Julie hatte sich erhoben und sprach mit 
^sca, dem einzigen Menschen, der sich über- 
^lipt um sie bekümmerte. Eberti hatte nur 
Öligen und Ohren für seine Fron, wenn er bei 
Mer angeborenen Ruhe sich überhaupt an der 
Mterhaltung betheiligte und die jüngeren Herren 
^8ten sich nicht heran.
/..Als man sich spät in der Nacht trennte, 
5 Lasinsky den Geigenspieler und beide 
Bertis zum nächsten Abende in sein Haus, 

"our Generalprobe," sagte er zu Bresca und
»3u Sekt," flüsterte er Camillen zu.

| Konzert war glänzend verlaufen, La- 
I war so erregt von dem Erfolge, den er 

daß er, als er spät heimkehrte, bei Julien 
topfte, um ihr zu berichten.
„.Die junge Frau saß noch völlig angekleidet

Schreibtisch, sie hatte geschrieben und ge­
llen, um die Sehnsucht, die ihr im Herzen 
j^nntc, zum Schweigen zu bringen. Clemens 
Jwn sich gar nicht zu wundern, seine Gattin 

wach zu finden, obgleich der Zeiger der 
>en Standuhr auf dem Kamin schon die 
Site Morgenstunde anzeigte. Ihr Aufsein 

gje»te ihm eben jetzt, das war dem Egoisten 
te. J* warf sich auf die Chaiselongue, die seits- 

| des Kamins stand, daß die fein ge­
kielten Beine knackten, dann begann er: 
We, es war zauberhaft heute und ich habe

1 neben Bresca den Vogel abgeschossen. 
Liebeslieder mußte ich zweimal spielen 

Utit 0er Kaiser reichte mir die Hand und sagte 
Schmeichelhaftes. Eberti mit seinem 

Ref Q(l' den er so trocken als möglich spielte, 
WT ob. Aber Kamilla, dies göttliche Weib, 

^^ißend. Schade, Julie, daß Du keine 
hast!"

»bey rs?atte ba§ Letzte nur so leicht hingesagt, 
uenS?Jtl) griff eifrig nach dem 

drohhalm; vielleich 'ba eine Stelle, 
C 'ie hindurchschlupfen konnte in den Kkeis, 
v sich um ihren Gatten schloß und aus dem 

Ausgeschlossen war.
1 -Vielleicht," begann sie schüchtern, „wenn 

. d es versuchtest, Clemens, konnte ich auch noch 
lernen, meine Stimme wurde immer ge- 

’Jttit fehlt nur Schule und Uebung.
Wemens lachte laut: „Du bist 1« nun zu 
fypulie, um Schule und Uebung nachzuholen 

^s die Stimme anbelangt, das war doch 
Ne dur ein „Sümmchen". Ich weiß noch, 

mich damals in X. gemüht habe, um 
iii kennen Töne so gut als möglich zur Geltung 
, ^ugen."

e wollte sich nicht gleich abschrecken 
' -Damals war ich befangen, bedenke doch, 

was jenem Abende folgte und dann, ich bin erst 
23 Jahre alt!"

„Wahrhaftig?" fragte Lasinsky erstaunt, 
„irrst Du Dich auch nicht? Ich habe Dich 
älter taxirt. Als mich heute die Eberti nach 
Deinem Alter fragte, sagte ich im guten Glau­
ben, Du seist dreißig. Da muß ich das morgen 
redressiren. Ja siehst Du, das kommt aber von 
Deiner ewig ernsten Miene und von Deiner 
Toilette!"

Er griff in die Tasche, nahm einen Schein 
aus der Brieftasche und reichte ihn seiner Frau: 
„Hier, Kleine, kaufe Dir dafür ein Kleid, aber 
lebhafte Farbe!"

Damit erhob er sich, klopfte Julie mit seiner 
großen Hand leicht auf die Schulter und ver­
ließ das Zimmer.

Die junge Frau wandle sich wieder zum 
Schreibtisch, sie hatte vorhin nur alles flüchtig 
zusammengeschoben. Sie hatte ein Tagebuch 
begonnen, das die Ueberschrift trug: „Das ver­
lorene Paradies", sie hatte alle die Jahre, die 
hinter ihr lagen, mit Allem, was sie erlebt, 
gewissenhaft nachgetragen und nun kam sie sich 
vor, wie aus einem zauberhaft schönen Para­
diese vertrieben und der Cherub, der ihr den 
Eintritt wehrte, hieß „Die Schuld".

Sie klappte mit tiefem Seufzer das Buch 
zu. „Dreiundzwanzig Jahre! Ja, fast möchte 
ich es selbst nicht glauben, mein Herz ist so 
alt, so alt!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Der Telegraph und die Thierwelt. 

Der Telegraph spielt auch in der Thierwelt 
eine gewisse Rolle. Jeder Jäger, weiß, und 
die Bahnwärter wissen es auch, ivie viel Reb­
hühner sich jährlich an den Telegraphendrähten 
die Flügel wund stoßen oder den Schädel ein­
rennen; aber nicht bloß Rebhühner, sondern 
auch zahlreiche andere Vögel, besonders solche 
die aus Ländern kommen, in denen sie mit den 
modernen Kulturinstituten bekannt und vertraut 
zu werden, wenig Gelegenheit finden. So haben 
sich namentlich viele Fausthühner (Syrrhaptes) 
mit ihrem ungestümen Flug an den verhängniß- 
vollen Fäden den Tod geholt. Aber wie 
überall in der Welt, so heißt es auch hier: 
„Wurst wider Wurst." In Indien und im 
tropischen Südamerika sollen die Affen die 
durch die Urwälder gelegten Drahtwege nebst 
Stangen für allerliebste, eigens für sie her­
gestellte Turngeräthe halten und den ent­
sprechenden Gebrauch, der für diese Einrich­
tungen nicht gerade der beste ist, davon machen. 
Neuerdings sind auch Spechte und Bären als 
Gegner des Telegraphenwesens aufgetreten. 
Die englische Zeitschrift „Nature" brächte vor 
einiger Zeit eine interessante Notiz über eine 
Beobachtung eines Herrn Pasteur, Inspektors 
des Post- und Telegraphenwesens in Java.



Dort lassen sich Svechte verleiten, die Tele- 
graphenstangen — es sind meist lebende Kapok- 
nnd eisenharte Teakbäume, die dazu verwendet 
werden — in der Nähe der Isolatoren anzu- 
schlagen und tiefe Höhlungen in das Holz 
mit großer Mühe zu meißeln. Sie scheinen zu 
denken, daß das summende Geräusch, welches 
man so leicht bemerkt, wenn man sein Ohr an 
eine Telegraphenstange legt, von im Baum 
nagenden Insekten herrührt. Auf der elek­
trischen Ausstellung in Paris (1881) war ein 
Stück Telegraphenstange aus Norwegen aus­
gestellt, das ein Specht durch einen 7 Ztm. 
breiten Gang vollkommen quer durchbohrt 
hatte. Ebenfalls in Norwegen hatte man sich 
lange Zeit den Kopf über die Urheber eines 
anderen groben Unfugs, der an den Tele­
graphenleitungen geschah, vergeblich zerbrochen. 
Dort sind nämlich die Telegraphenstangen unten 
am Boden der stärkeren Befestigung halber mit 
Steinhaufen umgeben. Diese nun fand man 
oft auseinander gezerrt und abgetragen. Wer 
war der Thäter? Endlich kam man dahinter 
— Bären! Diese hörten auch den ihnen wohl­
bekannten Laut, nämlich das dem Summen der 
Hummeln sehr ähnliche Geräusch, und ver­
mutheten, auf ihre Erfahrung gestützt, ein Nest 
dieser Insekten, auf deren Honig sie überaus 
lüstern sind, zwischen den Steinen, fingen an, 
nach demselben zu suchen und zerstreuten die 
Hausen natürlich bei dieser Gelegenheit.

— Der in Wien erfolgte Selbstmord 
des Schauspielers Pauly, von dem wir 
unseren Lesern Kenntniß gaben, steht in 
direktestem Zusammenhänge mit dem Selbst­
morde seiner Gattin Jnes Fischer-Pauly, im 
vorigen Monate, die, wie noch erinnerlich sein 
dürfte, ihrem Dasein durch einen Nevolverschuß 
ein vorzeitiges Ziel setzte. Pauly luar ein 
Anderer geworden seit dem Tage, als der 
Schuß dem Leven seiner Frau ein Ende gemacht 
hatte, er war ein Anderer geworden und die 
Welt' um ihn war ihm gegenüber anders ge­
worden. Das tiefe Mitgefühl, welches der 
plötzliche Tod der beliebten Schauspielerin her- 
vorcief, die Umstände, unter welchen der Selbst­
mord erfolgte, hatten sich nur allzu sehr in 
scharfe Abneigung gegen Pauly verwandelt, 
und selbst seine Freunde konnten sich nicht ganz 
davon freiinachen. Man machte ihm den Bor­
wurf, seine Frau roh behandelt zu haben; 
dieser Gedanke verfolgte ihn unablässig. Pauly 
war nach dem Tode seiner Gattin aus der 
früheren Wohnung in der Lazarethgasse nach 
dem Hause Kärntnerring übersiedelt, wo er bei 
Verwandten wohnte. Verflossene Woche begab 
er sich nach dem Ortsfriedhose in Baumgarten 
und pflanzte auf dem Grabe feiner "Frau 
Blumen. Montag Nachmittag war er abermals 
auf dem Friedhose und kehrte in sichtlicher 
Erregung Abends heim. Er klagte über Kopf­
schmerz und zog sich in sein Zimmer zurück. 
Gegen halb 11 Uhr Nachts hörte man aus 
demselben Stöhnen, drang ein und fand den 

jungen Mann, bleich und von Krämpfen gepackt, 
auf dem Sopha liegend. Der im " Hause 
wohnende Arzt wurde schleunigst zu Hilfe 
gerufen und konstatirte eine Vergiftung durch 
Opiumtinktur. Pauly hatte, wie festgestellt 
wurde, den Inhalt von vierzehn Flacons, deren 
jedes fünf Gramm dieser Tinktur enthielt, zu­
sammengeschüttet und dann ausgetrunken. Er 
hatte diese Quantität in verschiedenen Apotheken 
angekauft. Der Arzt wendete schwarzen Kaffee 
und andere Gegenmittel an und brächte den 
Patienten theilweise zu sich. Die Nacht und 
der Dienstag Vormittag waren relativ gut, bis 
Nachmittags eine bedenkliche Verschlimmerung 
eintrat. Pauly wurde mittels Ambulmz-Wagens 
in das allgemeine Krankenhaus gebracht und 
an dem regungslosen Körper sehr energische 
Wiederbelebungs - Versuche vorgenommen. Am 
Dienstag Abend wurde an dem in höchster Er- 
ftickungsgefahr schwebenden Kranken der Luft- 
röhrenschnitt vorgenommen, leider ohne Erfolg; 
wie mitgetheilt, erfolgte am Mittwoch dessen 
Ableben. Pauly hinterließ eine Karte, auf der 
es heißt, er könne ohne seine Jnes nicht leben, 
er habe ein schwer belastetes Gewissen, da er 
seine Gattin nicht so behandelte, wie sie es ver­
diente. An die Kollegen richtete er die Bitte, 
Beiträge zu einem anständigen Leichenbegäng­
nisse zu sammeln. Willy Pauly ist am 7. März 
1863 zu Wien geboren. Er betrat mit 17 Jahren 
zu Budapest das erste Mal die Bühne, hatte 
dann Engagements an verschiedenen Schauspiel­
häusern und war seit 1885 mit Unterbrechung 
einer Saison, in der er dem Karltheater an­
gehörte, im Verbände des Theaters in der 
Josesstadt. Sein Fach war chargnte Komlk. 
In dem Heimgegangenen fiel einem düstere» 
Geschicke, welches wahrlich in seinen Einzelheiten 
Stoff zu einem Romane bieten könnte, ein 
Menschenleben anheim, das früher zu schönen 
Hoffnungen berechtigte. Der eiserne Vorhang 
senkte sich über einem verlorenen Dasein.

Heiteres.
* (Professors (in der höheren Töchter­

schule): ........... Ich habe Ihnen, meine Damen,
in der letzten Stunde mitgetheilt, daß das Ge­
hirn des Mannes größer ist, als das der Frau- 
Was schließen Sie daraus, Fräulein Bertha?" 
Bertha: „Daß es beim Gehirn nicht auf die 
Quantität, sondern auf die Qualität ankomrnt!"

*

* (Scherz-Frage.) Was würde aus efre? 
Dreimarkstücke werden, wenn es jodeln könN^' 
— Ein Zillerthaler.

Redaktion Drnck »nd Verlag von H. Saar» in <elblna



Nr. 125 Nr. 125

KrilM inr .AltzreWr« Zeitung."
Elbmg, den 31. Mai 1891.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 29. Mai.
— Nach der „Köln. Ztg." ist ein General als 

Chef des Arbeitsministeriums nirgends in Frage 
gekommen. Die Ernennung des Eisenbahnpräsidenten 
Thielen werde unmittelbar nach dem Schlüsse des 
Landtages gleichzeitig mit der Veröffentlichung der 
Verabschiedung Maybachs vollzogen werden.
9r ■— Minister v. Maybach erschien am Freitag im 
eibgeordnetenhause und nahm an der Sitzung Theil.

— Einem Festessen der konservativen Fraktion 
des Abgeordnetenhauses in Wannsee am Donnerstag 
wohnten fünf Minister, darunter auch Herr Miguel bei.

— Major v. Wißmann ist am Freitag vom 
Kaiser in Audienz empfangen worden.
_ z.— Dr. Peter Reichensperger (Ztr.)
hat am Donnerstag sein 81. Lebensjahr vollendet

— Der Stadtverordnete Julius Bachem in 
Köln, der bekannte ultramontane Abg. und Verleger 
der „Köln. V.-Ztg.", hat sein Amt als Stadtver­
ordneter niedergelegt. .

, — Zur Landgemeindeordnung wird ein Ver­
mittelungsantrag vorbereitet, wonach die Wahl der 
Gemeindevorsteher zunächst versuchsweise auf 3, als­
dann endgiltig auf 9 Jahre erfolgen soll. Der An- 
krag wird von beiden konservativen, der nationallibe- 
^alen und der Zentrumspartei unterstützt, so daß 
dessen Annahme gesichert erscheint. Bezüglich der 
Deffentlichkeit der Gemeindeverhandlungen dürfte den 
Erschlagen des Herrenhauses gefolgt werden; eine 
^rständiguilg der beiden Häuser gilt als sicher.
fn Auf dem deutschfreisinnigen Parteitage 

mantfurt a. M wird Abg. Richter über die 
"politische Lage" und Abg. Bamberger über „Einst 
Und Jetzt» sprechen.
l. < "TTJ80* einer Zeit gab eine Entscheidung des 
bayrsichen Vcrwaltungsgerichtshoses der Tagespreise 
Anlaß zu Besprechungen über das bayrische Heimath- 
Eherecht. Der iener zu Grunde liegende Fall betraf 
die Eheschließung des Maschinisten Gradl aus 
München mit der Preußin Emilie Volkmar, welche in 
Suhl, der Heimath der Letzteren, ohne Beibringung 
des nach dem Rechte in Bayern vorgeschriebenen 
distriktspolizeilichen Verehelichunoszeugnisses erfolgt 
war. Wegen dieses Mangels wurde die Ehe von den 
syrischen Behörden für ungiltig betrachtet und die 
lyrische Staatsangehörigkeit der Frau Gradl und 
^rer Kinder bestritten. Die Angelegenheit hat jetzt 
"tatsächlich die erwünschte Erledigung dadurch ge- 
wnden, daß das Zeugniß nachträglich ertheilt ist. Die 
^he ist daher auch nach bayrischem Recht gütig.

* Sigmaringen, 29. Mai. Die deutsche Eisen- 
bahn-Tartfkommission, zu welcher Vertreter aus ganz 
Deutschland und der Schweiz eingetroffen sind, be­
ginnt heute ihre Sitzungen.

* Braunschweig, 29. Mai. Gestern Abend 
konstituirte sich hier der Kanal-Verein für das 
Herzogthum Braun schweig, welcher die Förderung 
des Rhein-Weser-Elbe-Kanals und eines Zweigkanals 
für Braunschweig bezweckt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Bei der Abreise der zur 

Eröffnung der czechischen Ausstellung als Delegirte 
der Pariser Studentenschaft nach Prag gekommenen 
5 französischen Studenten wurde eine antideutsche 
Demonstration inscenirt. Die französischen Studenten 
erschienen mit der slavischen Tricolore auf der 
Brust, die Führer der czechischen Studenten trugen 
Schärpen in französischen Farben. Die Franzosen 
wurden mit dem Rufe »Vive la France!« begrüßt. 
Damen überreichten ihnen Bouquets, die Menge sang 
das antideutsche Lied „Hej-Slovane." Die französi­
schen Studenten beantworteten die Begrüßung mit 
dem Ruf »A bas les Prussiens!« welcher von den 
czechischen Studenten wiederholt wurde. Bei dem 
Abgang des Zuges riefen die Franzosen unter Hüte- 
schwenken „Auf Wiedersehn in Paris," was die 
Czechen wiederholten. — Das „Präger Abendblatt" 
schreibt: Verschiedene Blätter brachten die Nachricht 
von angeblichen Reibungen, welche zwischen Angehöri­
gen beider Nationalitäten in der Präger Landes­
ausstellung stattgesunden haben sollen. Die Behörde 
sei dadurch veranlaßt worden, Erhebungen anzustellen, 
doch konnte trotz eifriger Nachforschungen nichts eruirt 
werden. — Der „Politischen Korrespondenz" wird 
aus Berlin geschrieben, daß man auch daselbst einen 
günstigen Verlauf der deutsch-österreichischen Handels­
vertragsverhandlungen mit der Schweiz erwarte.

Frankreich. Baron Hirsch hat in einer Unter­
redung dem Pariser Vertreter des „Reuterffchen 
Bureaus" erklärt, er gebe jedwede Hoffnung auf einen 
Widerruf des Edikts über die Austreibung der Juden 
seitens der russischen Regierung vollständig auf, möchte 
jedoch von dem Zaren zwei nebensächliche Zugeständ­
nisse erlangen: erstens, daß die Austreibung in 
humaner, zivilisirter Weise sich vollziehe, zweitens, daß 
sie auf eine Periode von zwanzig Jahren vertheilt 

ts j^nerhalb welcher alljährlich eine gewisse 
Anzahl ^zuden Rußland verlassen, der Rest aber bis 
-.vln sj?behelligt bleiben würde. Mittlerweile ließen 
sich passende Ansiedlungsplätze ausfindig machen. Die 
^uswelsung aus Rußland sei kein so großes Unglück 
für die russischen Juden. Schlimmer wäre das end­

lose Weiterfristen ihres elenden, menschenunwürdigen 
Daseins, ihr längeres Verbleiben in einem Lande, in 
welchem sie mit so unerhörter Grausamkeit behandelt 
werden. Von den verläßlichsten Gewährsmännern 
wird berichtet, wie Leute, gegen welche nicht der 
Schatten eines Vorwurfs vorlag, die ruhig ihren Ge­
schäften nachgingen, Nachts aus ihren Betten geholt, 
mit Peitschen aus ihrer Wohnung getrieben, in Ketten 
gelegt und in das tiefste Elend gestürzt worden sind. 
Frauen, junge Mädchen und Kinder sind unglaub­
lichen Mißhandlungen ausgesetzt worden. Hunderte 
bon Familien haben unter offenem Himmel Tage lang 
hungernd auf den Friedhöfen zubringen müssen, aller 
Unbill des Klimas ausgesetzt. Frauen haben auf dem 
Felde geboren und sind dann gestorben. Diese 
Barbarei ist weit eher ein Unglück für die Juden als 
die Austreibung seitens der russischen Regierung. — 
Der Kaiser von Rußland fällte bezüglich der streiti­
gen Grenze zwischen Niederländisch- und Französisch- 
Guyana folgenden Schiedsspruch: Der Fluß Ava soll 
die fragliche Grenze bilden derart, daß das Gebiet 
oberhalb des Zusammenfiusses des Tapomahoin und 
des Ava fortan den Niederlanden gehört.

England. Der Lord des Schatzamts, Smith, 
antworte im Unterhause auf eine Anfrage, ob die Re­
gierung Maßnahmen zur vernünftigen Einschränkung 
der Einwanderung unbemittelter Ausländer in Eng­
land, wodurch verschiedene Industriezweige benach- 
theiligt würden, ergreifen werde, daß diese Frage von 
großen Schwierigkeiten umgeben sei. Das Asylrecht 
in England hinsichtlich politischer Flüchtlinge sei stets 
aufrecht gehalten worden. Die Einschränkung der 
Einwanderung unbemittelter Ausländer würde einer 
sehr vorsichtigen Gesetzgebung bedürfen. Der Gegen­
stand sei ein hochernster, der reifliche Erwägung ver- 
diene. — Beantwortung eines Schreibens des 
jüdischen Bankiers und Abgeordneten Samuel Mon- 
tagu, welches ihn ersuchte, seinen großen Einfluß bei 
den russischen Staatslenkern zu Gunsten einer Ab­
änderung der gegen die russischen Juden gerichteten 
Gesetze aufzubieten, erklärt Gladstone, es ließe sich 
leicht in Ausdrücken des Bedauerns und der Ent­
rüstung über das Vorgehen gegen die Juden schrei­
ben,' allein solche Auslassungen, wenn nicht auf sorg­
fältige Untersuchung und wirkliche Kenntniß gestützt, 
hätten wenig Werth, dürften sogar Schaden anrichten 
durch Verstärkung jener fanatischen Partei, welcher 
muthmaßlich — und nicht dem jetzigen Zaren — 
dieses seltsame und empörende Vorgehen wirklich zuzu- 
schreiben sei. Er besitze keinen Einfluß bei der russi­
schen Regierung, empfehle jedoch, was sich früher oft 
bewährt habe, die Waffen der Presse gegen die An­
griffe auf die Juden in Anwendung zu bringen, um 

das Gewissen der zivilisirten Welt zu rühren. — 
Die Neufundlandfrage gab am Donnerstag im eng­
lischen Unterhause Veranlassung zu lebhaften Debatten. 
Zum Schluß derselben wurde der Antrag, die neu- 
fundländischen Delegirten bezüglich der Neufundlandbill 
anzuhören, endlich einstimmig angenommen. In­
zwischen sind in Neufundland selbst bereits wieder 
neue Streitigkeiten ausgebrochen. Ein Telegramm 
des Reuter'schen Bureaus aus St. Johns auf 
der Westseite von Neufundland berichtet, daß 
dort in Folge des Vorgehens des französischen 
Admirals, welcher den englischen Fischern 
verbietet, in der Bai von St. Georges zu fischen, leb­
hafte Erregung herrsche. Zwei französische Schaluppen 
patrouillirten im Hafen von St. Georges, um dem 
Befehle des Admirals Achtung zu verschaffen.

Rußland. Die Bedrückung und Ausweisung der 
russischen Juden macht einen großen Eindruck auf das 
Geschäft der Handelsstädte in den baltischen Pro­
vinzen. Es hat eine große Unsicherheit Platz ge­
griffen, die Bankiers wollen keine Kredite mehr geben 
und die jüdischen Verkäufer und Angestellten auch 
russischer Handelshäuser können jeden Augenblick aus­
gewiesen werden, so daß das Geschäft ins Stocken ge- 
räth und die Zufuhren schwach bleiben. — Die Juden­
verfolgungen in Rußland nehmen inzwischen immer 
größere Dimensionen an. Aus Städten, in welchen 
bisher eine kleine Zahl Jsraeliten unangefochten 
wohnte, hauptsächlich mit Handel und Handwerk be­
schäftigt, laufen Meldungen über Austreibungen ein. 
So läßt der Polizeimeister von Libau folgende Be­
kanntmachung veröffentlichen: „Es ist zu meiner 
Kenntniß gelangt, daß sich in Libau Hebräer befinden, 
die durchaus nicht das Reckt haben, hier zu leben, 
darunter auch solche, die, obwohl sie Handwerkszeugnisse 
besitzen, sich mit Handwerken nicht besckäftigeu. Dies 
zur allgemeinen Kenntniß bringend, füge ich hinzu, 
daß ich den städtischen Pristaws vorgeschrieben habe, 
solche Hebräer unverzüglich aus der Stadt auszuweisen 
und diejenigen, welche'ihnen Unterstand gewährt haben, 
zur Verantwortung zu ziehen." Die Ausweisungen 
der Juden aus Moskau dauern ununterbrochen fort. 
Eine besondere Ordre hat die russische Regierung 
gegen jene Juden erlassen, die, um äußerem Drucke 
zu entgehen, den griechisch-orthodoxen Glauben ange­
nommen haben, in ihren inneren Ueberzeugungen aber 
nach wie vor dem Judenthum treu geblieben sind. 
Die Behörden wurden nämlich angewiesen, die zum 
griechisch-orthodoxen Glauben konvertirten Juden sorg­
sam zu überwacheu und sie streng zu bestrasen, wenn 
ermittelt werden sollte, daß sie den Gottesdienst in 
der Synagoge besuchen. — Der Aufschub der Reise 
des Kaiserpaares nach Moskau auf morgen wird 



einem Unwohlsein der Kaiserin zugeschrieben. In 
Folge der letzten Judenausweisungen scheint die Reise 
des Zaren dessen Umgebung zu beunruhigen, man 
befürchtet während des Aufenthaltes des Zaren in 
Moskau Schlimmes für die Sicherheit desselben. Die 
nöthigen Vorsichtsmaßregeln, durch Verstärkung der 
Polizei rc., sind bereits getroffen worden. Der Kaiser 
wird die Kaiserin auf ihrer Reise nach der Krim 
nicht begleiten. Anläßlich der Reise nach Moskau 
wird die ganze Bahnstrecke von Truppen bewacht. 
Die gesammte Geheimpolizei des Winterpalais wird 
den Zaren auf seiner Moskauer Reise begleiten. — 
Nach der „Kreuzztg." geht der Zar mit dem Plane 
um, seine Residenz nach Moskau zu verlegen. Wenn 
dies sich bewahrheiten würde, dann hätten wir es mit 
einem der folgenschwersten Schritte der neuesten 
russischen Politik zu thun.

Vermischtes.
* Bremen, 29. Mai. Der „Norddeutsche Lloyd" 

hat seine Agenten in Europa angewiesen, den körper­
lichen und moralischen Zustand aller nach den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika reisenden 
Personen eingehend zu untersuchen. Die Agenten 
des „Lloyd" werden künftig für jeden von Amerika 
zurückgewiesenen Auswanderer einen Betrag von 2t 
Dollars zu zahlen haben.

* Zum Carrsschen Unglück. Welch großes 
Gefühl der Solidarität unter dem sogenannten „fah­
renden Volk" herrscht, beweist die Thatsache, daß an­
läßlich des großen Unglücks, welches am Freitag v. W. 
die Zirkusgesellschaft Carrö betroffen hat, bei der 
Redaktion des in Düsseldorf erscheinenden „Artist" 

ihrer Umgebung sogleich auffällig erschien, wurde eine 
Nachsuchung vorgenommen und die Sache dem Gericht 
übergeben. Die junge Verbrechern sieht nun ihrer 
Strafe entgegen.

* Königsberg, 29. Mai. Die Königliche 
Deutsche Gesellschaft hielt am gestrigen Abend in der 
Aula des Wilhelms-Gymnasiums eine Gedächtnißfeier 
für ihr am 1. Mai d. I. in München verstorbenes 
Ehrenmitglied, den Geschichtsschreiber und Bürger 
der Stadt Rom, unsern Landsmann Ferdinand 
Gregorovius ab. Herr Professor Dr. Rühl, der mit 
dem Entschlafenen in freundlichen Beziehungen ge­
standen, entwickelte ein äußerst lebendiges, hochinter­
essantes Lebensbild des berühmten Sohnes unserer 
Provinz und der Albertina. — Nicht nur von Danzig, 
sondern auch von hier aus werden augenblicklich 
Bezüge von Roggen aus den russischen Ostseehäfen 
gemacht. Es werden demnächst zwei große Dampfer­
ladungen Roggen von Petersburg und Riga hier 
erwartet und wegen fernerer Abschlüsse schweben 
Unterhandlungen. — Es ergiebt sich daraus, so 
schreibt die „K. H. Z.", wie groß der Mangel an 
diesem Brodgetreide hier ist. Es wäre vielleicht auch 
möglich, Roggen per Bahn aus dem Süden Rußlands 
heranzuziehen; solcher würde sich aber noch theurer 
stellen, und die hiesigen Käufer geben den seewärts 
ankommenden Ladungen außerdem den Vorzug, da 
das Getreide voraussichtlich in hiesiger Provinz 
konsumirt wird und Importeurs sich bei Empfang 
von Bahnladungen durch Revers verpflichten müssen, 
nachträglich eine Mehrfracht von 30 bis 40 Mk. pro 
Waggon zu zahlen, falls sie nicht nachweisen, daß das 
Getreide wieder seewärts versandt ist. Es ist das 
eine Maßregel zum speziellen Schutze der Landwirthe 
unserer Provinz, die in der Regel wenig praktische 
Bedeutung hat, die aber in Zeiten der Noth, wie 
augenblicklich, den Konsum sehr belastet, und die 
dauernd für den hiesigen Handel eine sehr große Last 
ist und enorm viel Schreibereien veranlaßt.

* Neidenburg, 27. Mai. Eine recht bedeutende 
Erbschaft ist unserer Stadt testamentarisch zugefallen: 
Der berühmte Historiker Gregorovms, ein Neiden- 
buraer Kind der bekanntlich vor Kurzem verstorben 
ist, hat seiner Vaterstadt Neidenburg testamentarisch 
60,000 Mk. vermacht. Von diesem Kapital beziehen 
vorerst zwei noch lebende Geschwister des Erblassers 
lebenslänglich die Zinsen, alsdann fällt das Geld un- 
beschränkt der Stadt zu.(N. W. M.)

Dutzende von Telegrammen und Briefen aus allck 
Ländern Europas eingelaufen sind, in denen sich 
größten Zirkustruppen zu jedem Opfer erbieten 
diverse Kunstreiterchefs Herrn Carrö jede Sumiüsi 
zur Verfügung stellen. 

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 29. Mai. Der Kaiser nahm am 

Freitag die große Frühjahrsparade der in Berlin 
und Spandau garnisonirenden Garderegimenter ab. 
(Stehe unter Armee und Flotte.) Die Kaiserin 
befand sich in seiner Begleitung, die kaiserlichen 
Punzen waren diesmal nicht mitgekommen. Dagegen 
befand sich die Erbprinzessin von Hohenzollern in 
Ableitung der Majestäten. Die Großherzogin von 
or tf^nburg folgte dem Kaiserpaare zu Wagen nach. 
Am Abend besuchte das Kaiserpaar die Festvorstellung 
un -pernhause und kehrte darauf nach Potsdam zurück.

s o" den zahlreichen Glückwunsch-Telegrammen, 
dem Erscheinen der Encyklika 

m?pfh.,nn Ta eJ$rsl9e zugegangen sind, gehörte, einer 
hnaipB I^aro zufolge, als eines der ersten 

Wilhelms. Der Kaiser drückte 
in demfelben dem Papst seinen Dank für die Ueber- 
sendung der Encyklika aus und gab seiner Befriedi- 

katholische Kirche ihre mäch- 
llge Unterstützung allen denen bringe, die an der Lö- 
fung dieses so wichtigen Problems arbeiten.

— Der Kronprinz und die Kronvrinressin 
von Griechenland welche von AchennachLsich- 
land unterwegs sind, werden nicht nach Berlin 
kommen, sondern sich nach Marienbad beaeben 

' — Fürst Bismarck reist demnächst, wie alliäbr-
lich, zur Kur nach Bad Kisslngen, wird sich aber sobald 
eine außerordentliche Reichstagsscssion wegen'Verb­
setzung der Getreidezölle stattfinden sollte, sofort nack 
Berlin begeben.

* Konstantinopel, 28. Mai. Großfürst Georg
von Rußland ist heute früh hier eingetroffen. Morgen 
wird derselbe dem Selamlik beiwohnen und sodann 
vom Sultan empfangen werden, worauf der Sultan 
den Besuch erwidern wird. Das Befinden des Groß­
fürsten ist besser, immerhin bedarf derselbe noch der 
Schonung.____________________________ _

Armee rmd Flotte.
* Berlin, 29. Mai. Die große Frühjahrs­

parade war vom herrlichsten Frühlingswetter be­
günstigt. Das Tempelhofer Feld, Berlins ungeheuerer 
Paradeplatz, glich einer grünen Wiese, denn der Regen 
am Donnerstag und zahlreiche Sprengwagen hatten 
den Staub völlig niedergeschlagen, was sowohl den 

Truppen, als auch den Zuschauern trefflich zu Stätten 
kam. Das Fahnenabholen und das Anrücken der 
Truppen geschah unter großer Begleitung des Publikums, 
welches massenhaft nach dem Tempelhofer Feld hinaus- 
strömte, denn die große Frühjahrsparade ist ein Fest­
tag für den Berliner. Die einzelnen Regimenter, 
besonders die im Volke beliebten, wie die „Maikäfer" 
und die „Franzer", wurden vom Publikum mit Zuruf 
und Jubel empfangen. Als aber dann, pünktlich um 
9 Uhr, der Kaiser und die Kaiserin auf dem Parade­
felde erschienen, da wollte der Jubel kein Ende nehmen. 
Der Kaiser trug die Galauniform der Garde du Corps, 
die Kaiserin, welche gleichfalls zu Pferde saß, hatte 
den Rock der Pasewalker Kürassiere angelegt und trug 
einen weißen breitkrämpigen Federhut. Die Parade 
verlief überaus glänzend, die Truppen passirten in 
tadelloser Haltung, der Kaiser soll sich sehr günstig 
über den Ausfall der Parade ausgesprochen haben. 
Nach der Parade kam der Kaiser an der Spitze der 
Kompagnie, welche die Fahnen abbrachte, nach der 
Stadt und zum Schlosse und erwartete dort auch noch 
das Abbringen der Standarten der Kavallerie. Aus 
Anlaß der Parade wurde am Freitag im Kgl. Schlosse 
zu Berlin ein großes Galadiner verunstaltet.

* Paris, 29. Mai. Der wegen der Melinitaffaire 
in Le Creuzot verhaftete Feuvrier ist geständig, meh­
rere Pläne für Triponö angefertigt zu haben, ohne, 
wie er sagte, deren Tragweite zu kennen. Die Haus­
suchungen werden fortgesetzt; besonders wird auf ita­
lienische und englische Uebersetzungen des inkriminirten 
Buches gefahndet.___________

Nachrichten aus den Provinzen.
§§ Dirschau, 29. Mai. Ein trauriger Vorfall 

setzte die Kinder der hiesigen Volksschule in nicht ge­
ringe Bestürzung. Das etwa 10jährige Schul- 
mädchen K. hatte heute Vormittag von der Lehrerin 
für nicht ordnungsmäßig erledigte Schularbeiten eine 
verhältnißmäßig durchaus nicht derbe Züchtigung mit 
einem leichten Rohre erhalten. Nachdem bald darauf 
die kleine Schülerin noch Einiges zu besserer Zu­
friedenheit vorgelesen, legte sie sich plötzlich vorn über 
die Tischplatte und verharrte in dieser Stellung ge­
raume Zeit. Schließlich wurde die anscheinende Ün- 
gehörigkeit von der Lehrerin bemerkt, sie rief das 
Mädchen zur Ordnung — indeß vergeblich. Das 
Mädel gab keine Antwort — regte sich auch nicht — 
sie war eine Leiche. Wahrscheinlich hatte ein Gehirn­
schlag ihrem jungen Leben ein plötzliches, erschütterndes 
Ende bereitet.

)§( Pelplitt, 29. Mai. Zu dem gestrigen Frohn- 
leichnams- und Ablaßfeste war hier eine nach mehreren 
Tausenden zählende Menschenmenge erschienen. In der 
Domkirche hielt der Bischof ein feierliches Pontifikal- 
wnt nach welchem eine Prozession zu den auf dem 
Domvlatze aufgebauteu 4 Altären stattfand. — Eine 
^taöenmutter, die unverehelichte Louise I. in Biclawken, 

neugeborenes Kind auf eine schreckliche Art 
Nachdem sie das unschuldiqe Wesen erst 

durch Erwürgen zu todten versuchte, hat sie demselben 
mü einem spitzen Gegenstand, anscheinend einer 
Nadel, m der Herzgegend und am Kopfe einige Stiche 
beigebracht., Die -eiche hat sie sodann in einen Korb 
gelegt und in einem Kammerwinkel verwahrt. Da sie 

Kritische Erscheinungen.
Die gefährliche Ucberhandnahme der 

und Rückenmarksleiden macht es zur dringen^' 
Nothwendigkeit, dieser Krankheit sofort beim 
scheinen der ersten kritischen Symptome entgegen 
zutreten, denn Vernachlässigung rächt sich häuft 
auf das schwerste. Wie Nervenleiden, so schleich^ 
sich auch die Rückenmarksleiden mit leichten,^ scheid 
bar geringfügigen Symptomen in die Cmstituti^ 
ein und führen totalen körperlichen und geistig^ 
Ruin herbei. Die, ersten beunruhigenden Symf 
tome sind: Tanbheitsgefühl und Müdigkeit in 
Beinen, Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl H”1 
den Leib, lanciuirende Schmerzen in den Gliedes 
die häufig mit Rheumatismus verwechselt werdet 
Harnbeschwerden und Stuhlzwang. Der 
wird schlendernd und unsicher, auf den Strafft 1 
befällt den Patienten Aufregung und Aengstlichkft' , 
Im letzten Stadium tritt totale Abmagerwft 
Kraftlosigkeit und Lähmung ein und der Kraft 
ist unter schrecklichen Schmerzen oft Jahre lcftft 
an sein Bett gefesselt. Von schnellem und d>ch^, i 
greifendem Erfolge bei allen heilbaren Nerv^' j 
und Rückenmarksleiden beweist sich die Sanjau^ 
Heilmethode. Nebst vielen anderen verdankt cM 
Frau Friderike Trautmann, geb- Dorenwas, z 
Lodersleben (Provinz Sachen), welche unter um 
süqlichen Schmerzen Jahre lang gelitten, diesen-' 
Heilverfahren ihre Gesundheit, worüber nachstehend 
des, vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben 
amtlich beglaubigtes Zeugniß vorliegt: 
, Die ergebenst Unterzeichnete sieht sich gedrungen, 

nachstehenden Schreiben der Sanjana-Company zu 
ham (England) ihren tiefgefühlten Dank für die völlig 
Heilung von einem langjährigen Nervenleiden 
sprechen. Die unsäglichsten Schmerzen seit 4’/a Jah^' 
ließen mich den Tod als einen willkommenen Gast e 
bitten. Nächst Gott verdanke ich der Sanjana-Compa"( | 
meine Gesundheit und mein Leben und rathe v 
leidenden Menschheit, vertrauensvoll dieser Cur sich 6 1 
unterziehen. Hochachtungsvoll

am 24. September 1890. Friderike Trautma'-
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Ortsrichter Bea 

zu Lodersleben. !
Die Sanjana-Heilmethode beweist sich 1 

zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren Ne^^/ 
Lungen- und Rückenmarksleiden. Man 
dieses berühmte Heilverfahren gänzlich kosi.^gs 
und jederzeit durch den Secretair der SoE 
Company Herrn Herinanu Deg45 
Leipzig.
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